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Unter den man nichfal ligcn Behauptungen, welche im Laufe der Jahrhunderle 
über die Wechselbeziehung zwischen einzelnen anatomischen Verhältnissen des 
Gehirns und seiner Theilo zu den Seelenerscheinungen aufgestellt worden sind, 
haben sich einige als feststehende Lehrsätze auch bei den besonnensten Phy- 
siologen erhalten, welche die extravaganten Ansichten des sonst um die 
Anatomie und Physiologie des Gehirns verdienten Gall und der Phrenologen 
in Bezug auf die Lokalisation einzelner sogenannten Seelenvermögen auf be- 
stimmte, gleichsam insulare Provinzen des grossen Gehirns, nicht theiien. 

Der eine dieser Lehrsätze ist: dass geistig hochbegabte Männer durch 
Grotte der Scfiädelhöhle und ein entsprechend stärker entwickeltes Gehirn, 
insbesondere der Hemisphären des grossen Gehirns und namentlich der Stirn- 
lappen,, ausgezeichnet seyen. Das absolute Hirngetcichl sowohl, als das relative 
Gewicht der Hemisphären zu den übrigen HirntkeUen, sollten beträchtlicher 
seyn, als bei anderen gewöhnlichen Menschen. 

Der zweite Lehrsatz bezieht sich darauf: dass man gefunden zu haben 
glaubte, es zeichnete sich bei sehr intelligenten Männern die Oberfläche der 
Hemisphären des grossen Gehirns durch zahlreichere Windungen und tiefere 
Furchen zwischen denselben con anderen gewöhnlichen Gehirnen aus. 

t * 
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Bei meinen langjährigen, öfters unterbrochenen, von Zeil zu Zeit immer 
wieder aufgenommenen anatomischen und physiologischen Hirnstudien bin ich 
in der letzten Zeit gerade mit der Prüfung dieser beiden Lehrsätze beschäftigt 
gewesen und ich habe einen Thoil meiner Erfahrungen, besonders Uber den 
ersten Lehrsatz, bereits in einer Reihe von Miltheilungen der Königlichen 
Socielat vorzulegen die Ehre gehabt, welche im Auszuge in unsern Nach- 
richten abgedruckt worden sind 'J. Ich schicke mich an, dieselben nun in 
grösserer Vollständigkeit und Abrundung und mit den nöthigen Abbildungen 
und Zahlenzusammenstellungen versehen, zur Publikation zu bringen. 

Die erste Gelegenheit zu einer strengeren und sorgfältigeren Prüfung 
der hier in Betracht kommenden Fragen hat mir der uns alle so nahe ange- 
hende Verlust unsres grossen Collegen Gauss gegeben. Als derselbe vor 
5 Jahren gestorben war, äusserte ich den Wunsch, eine genauere Zergliede- 
rung des Gehirns vornehmen zu können, als diess sonst bei gewöhnlichen 
Privatsektionen möglich ist Mein verehrter Freund , Herr Ilofralh Baum, als 
behandelnder Arzt, kam von seiner Seite diesem Wunsche bereitwillig entgegen 
und eben so gab der würdige Sohn unsres grossen Mathematikers, Herr Ober- 
bauralh Gauss in Hannover, welcher gleich nach dem Tode seines Vaters 
hier eingetroffen war, die Erlaubniss zu einer sorgfältigeren Zergliederung des 
Gehirns und zu einer weiteren Benutzung und Bekanntmachung, wenn diess 
im Interesse der Wissenschaft liegen sollte. 

Ich führe diess ausdrücklich an, weil meine gegenwärtige Miltheilung nicht 
nur hiedurch legitimirt wird, sondern mir in dieser Erlaubniss eine Verpflichtung 
zu liegen scheint, die natürliche Apprehension , welche zuweilen selbst von 
Vorurlheilen noch weiter als billig gesteigert wird, gegen eine solche Be- 
nutzung einer privaten Leichenöffnung zu überwinden. Ich wenigstens kann 
in einer Verwerthung einer so seltenen Gelegenheit, das Gehirn eines der 
grössten Denker und Forscher aller Zeiten genauer zu zergliedern und die 
Ergebnisse in wissenschaftlicher Form darüber bekannt zu machen, keine Ver- 
letzung einer Pietät nach irgend einer Seite sehen. Ich betrachte dieselbe 

I) Vgl. Nachrichten von der G. A. Universität und der Königlichen Gesellschaft der 
Wissenschaften. 1800. Nr. 7, 12 und 16. 




vielmehr als eine Förderung ernster wissenschaftlicher Erkenntnis , für welche, 
wo sie auch gegeben werden mochte, die acht akademische Natur unseres 
gefeierten Collegcn stets das grössle Interesse hegte. Indem ich diesen Mit- 
teilungen eine strengwissenschaftliche Form zu geben beabsichtige, wünschte 
ich gerade eine falsche Popularisirung und dilettantenhafte Behandlung, wie 
sie der Gall'schen Schule in diesem Gebiete eigentümlich ist, zu vermeiden. 

Merkwürdiger Weise ist trotz der unendlich zahlreichen Untersuchungen 
Uber den Bau des Gehirns des Menschen und der vielen lausenden von 
Sektionen, welche alljährlich vorkommen, bis auf diese Stunde noch kein 
Versuch gemacht worden, die individuelle Hirnbildung ausgezeichneter Männer 
durch Morgfältige Untersuchungen festzustellen und durch Abbildungen zu 
fhciren l ). 

Nachdem ich einmal mit Gauss's Gehirn begonnen hatte, suchte ich 
weiter jede Gelegenheit zu benutzen, um die Gehirne anderer ausgezeichneter 
Männer zur näheren Untersuchung bei den Sektionen zu erhalten. Die inner- 
halb der letzten 5 Jahre vorgekommenen Todesfälle an unserer Universität 
haben mir leider wiederholt die schmerzliche Gelegenheit geboten, meine 
Wissbegierde zu befriedigen und die Fragen nach dem rätselhaften Wcchsel- 
verhältnisse zwischen Intelligenz und Hirnbau in mehrfacher Richtung zu 
verfolgen. 

Da solche Untersuchungen nur auf der Basis der Vorgleichung geführt 
werden können, so habe ich natürlich einen Hauptwerth darauf legen müssen, 
auch die Gehirne anderer Individuen zunächst in Bezug auf obige, so wie 
andere Fragen zergliedern zu können. Ich habe diese Untersuchung auch auf 
die Gehirne von Weibern, neu- und frühgeborenen Kindern, so wie, in be- 
schränkter Weise, auf thierische Gehirne ausgedehnt. Dankbar gedenke ich 
hiebei der Unterstützung meiner hiesigen Special-Collegen in der medizinischen 
Fakultät, der Herren: von Siebold, Baum, Hcnle, Hasse, so wie 
einiger auswärtiger Männer. 



1) Selbst kürzere MillheUungen über Hirngewicbt und Ansehen des Gehirns, wie 
sie bei den Sektionen von Cuvicr, Dupuytren, Walther dem Chirurgen 
u. a. m. gegeben wurden, gehören zu den Seltenheilen. 
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Das Material, das mir vorlag, ist allerdings nicht so reich, als es nöthig 
scheint, um ganz sichoro Resultate zu gewinnen. Namentlich habe ich aus 
dem Kreise hochgebildeter, geistreicher Frauen bis jetzt noch kein Gehirn 
untersuchen können. Immerhin sind aber die Ergebnisse von Interesse, wenn 
auch zum Theil von der Art, dass sie mehr Irrthümer berichtigen, als neue 
positive Resultate feststellen, welche sie aber anbahnen dürften. 

Ich betrachte zunächst die VVindungsverhültnissc der Hemisphären. 

Alles was man aus Experimenten an Thieren und aus pathologischen 
Erfahrungen beim Menschen weiss, führt uns zu der Ansicht, dass in dieser 
mit den reichsten Blutgefüssnetzen durchsponnenen grauen Rindenschicht der 
Windungen des grossen Gehirns die wichtigsten psychischen Processe ihre 
letzte Vollendung erhalten. Wir wissen, dass eine grössere oder geringere 
partielle Zerstörung dieser Schicht, wozu die verschiedensten pathologischen 
Prozesse die Veranlassung geben können, gleichmassig die höheren psychi- 
schen Tuatigkeiten , insbesondere das geordneto Denken verändern oder selbst 
zerstören. 

Seit lange nun ist es dio Aufgabe gewesen, den feineren Bau und den 
Zusammenhang dieser Schicht mit anderen Hirntheilen zu erforschen, ohne dass 
diess, wegen der ausserordentlichen Schwierigkeiten und unserer mangelhaften 
Methoden der mikroskopischen Forschung, bis jetzt genügend erreicht worden 
ist. Eben so suchte man die Frago zur Entscheidung zu bringen, ob zwi- 
schen der Masse der Rindensubstanz der peripherischen Hirnwindungen und 
der Intelligenz ein Wechsclverhällniss obwalte. 

Zweierlei anatomische Anordnungen mit möglich gleichem physiologischem 
Effekte können hier zunächst gedacht werden. Entweder kann die Masse 
dieser grauen Rindenschicht durch eine Vergrösserung der Oberfläche oder 
durch eine stärkere Entwickclung in der Dicke vermehrt werden l ). Eine 
dieser Anordnungen könnte die andre kompensiren. 

1) Etwas anders hat Huüchke (Schädel, Gehirn und Seele S. 131) das Verhallniss 
gefassl, indem er zwischen einem Centraigrau (in den Hirnganglien) und einem 
peripherischen Grau (Kinde) unterscheidet. Er sagt weiter: „Ein an Windungen 
armes Gehirn kann daher wegen jenes entgegengesetzten Verhältnisses doch 
höher stehen gegen ein Hirn mit vielen ausgearbeiteten Windungen, das aber 




Eint Vorgrösserung der Oberfläche mussle man in der Faltung der 
Hirnrinde realisirt sehen. Wenn von dem Gehirne zweier Menschen (oder 
zweier Thiere) bei etwa gleich grossem Volum des Gehirns und gleicher 
Dicke der Rindenschicht, in dem einen eine grössere Anzahl von Falten und 
grössere Tiefe der Windungen vorhanden war, so konnte man diess als eine 
Vermehrung derjenigen Elemente der Rinde der Hirnsubstanz betrachten, in 
welche schliesslich auf eine noch nicht naher bekannte Weiso alle diejenigen 
Fasern einmünden, oder von ihr ausgehen, welche die Eindrücke von den 
Empfindungs- Nerven und Sinnes -Organen dorthin fuhren und zur klaren in- 
neren Seelenanschauung bringen oder die Willens -Inpulse von da zu den 
Bewegungs-Nerven leiten. Auch könnte man sich vorstellen, dass der grössere 
Reichthum in der Gedankenbildung mit der grösseren Zahl der in der Rinden- 
substanz vorhandenen Elemente von Nervenmasse und dem reicheren Contakt 
mit den hier befindlichen Blutgcfassnetzen wesentlich congruire. 

Betrachtete man nun die verschiedenen Thiere auf die Windungsverhült- 
nisse, so glaubte man gefunden zu haben, dass immer zahlreichere Windun- 
gen bei grösserer Intelligenz vorhanden wären. Der Elephant mit seinen 
vielfachen und tiefen Hirnwindungen gab biezu einen auffallenden, oft ge- 
brauchten Beleg. 

verhältnissmassig mehr Centralgrau und wenig peripherisches enthüll. Man hat 
sich bei den grossen geistigen Fähigkeiten des Hundes häufig über die Artnulh 
seines grossen Gehirns an Windungen verwundert im Vergleiche zu dem weil 
komplicirleren Windungssysteme des geistesarmen Schafes und hat aus dieser 
allerdings sonderbaren Erscheinung auch wohl einen Grund gegen dio hohe 
Bedeutung der Windungen entlehnt. In jenem Verhültniss findet dieser schein- 
bare Widerspruch gewiss seine Aufklärung. Die Wiederkäuer, wie sie im 
Allgemeinen niederer stehen, als die Carnivoren, sind eben mit dem körper- 
lichen Centralgrau besser bedacht, diese mit der Rinde". Bei aller Hochachtung 
für Husch ke und seinen werlhvollen Beobachtungen und Messungen, muss 
man doch diese mit „Polaritäten 11 spielende Methode, welche in dem genannten 
Werke so oft vorkommt, für eino völlig falsche, für ein Ueberbleibsel aus der 
naturphilosophischen Periode, erklären. Die Gegensätze, die ich oben aufstellte, 
sind übrigens ganz andre, als die von „Centralgrau" und „peripherischem Grau" 
im Sinne Huschke's, wie man leicht einsehen wird. 
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Indess konnten mannichfaltige Zweifel gegen diese Behauptung nicht 
unterdrückt werden. Schon die Klasse der Vogel ist dieser Anschauung kaum 
gunstig. Alle Vögel, so verschieden in ihrer psychischen Begabung, haben 
eigentlich glatte oder windungslose Hemisphären, auch im besten Falle nur 
wenige und sehr seichte Furchen. Es ist wahr, diese sind bei der gelehrig- 
sten Vogelfamilie, bei den Papageyen, wenn auch sehr sparsam, noch am 
stärksten, immer aber sehr wenig entwickelt. Allerdings bei den in psychi- 
scher Hinsicht am niedrigsten stehenden Ordnungen der Säugethiere, den 
Beutelthieren , Edentaten, Nagern und Inseklivoren bleiben die Hemisphären 
glatt und windungslos; dagegen sind sie bei den Delphinen und Wallfischen, 
so wie den Wiederkäuern, Pferden und Pachydermen mit reichen Windungen 
versehen 1 ). Jedenfalls ubertreffen diese Ordnungen beträchtlich die Kulzen- 
arlen, Fachs und Huad, und selbst die höheren Affen an Windungsreicbthum. 

Ich zweifle jedoch immer mehr, dass diese einfache komparativ-anatomische 
Betrachtung irgend ausreicht, um so weit tragende Schlüsse daraus zu ziehen. 
Früher theille ich auch die von Johannes Müller ausgesproche Hoffnung 2 j; 
jetzt ist dieselbe für mich sehr geringe geworden. 

Diese Frage kehrt nun wieder bei der Betrachtung der Gehirne ver- 
schiedener Menschen und man muss bei Vergleichung des Windungsreichthums 
und einer Schlussfolge daraus zu Gunsten des Zusammenhangs mit der Intelli- 
genz gewiss ähnlich auf seiner Hut seyn, wie Galen gegen Erasistratus. 
Bekanntlich hat dieser berühmte Arzt in Alexandrien schon vor 2000 Jahren 
durch die Vergleichung des Gehirns des Menschen mit dem der Thiere be- 
sondre Aufschlüsse zu erhalten gehofft. Galen sagt von Erasistratus, er 

1) Wie mochten sie bei den grossen ausgestorbenen Edenlaten seyn? Alle sehr 
grossen Säugethiere, Pachydermen und Kischzitzlhiere, sind nie mit glatten, 
immer mit mehr oder weniger windungsreieben Gehirnen versehen. 

2) Vgl. Job. Müller Handbuch der Physiologie des Menschen Bd. II. S. ö0."> : 
„Iii keinem Theile der Physiologie kann man grossere Anforderungen an die 
vergleichende Anatomie machen, als in der Physiologie des Gehirns". Diese 
Ansicht gab die Veranlassung zu den Zusammenstellungen von Abbildungen ver- 
schiedener Thiergehirne in meinen leones physiologicae , die vor 21 Jahren 
publicirt worden sind. 
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behaupte, dass bei den Menschen ein stärker gewundenes grosses und kleines 
Gehirn als bei andren Thieren deshalb sich finde, weil die Menschen die übri- 
gen Thiere an geistigen Eigenscharten überträfen. Galen bemerkt aber 
dagegen, dass er diese Behauptung nicht gerechtfertigt finde, denn die Esel 
hätten auch ein mit vielen Windungen versehenes Gehirn und diese müssten 
doch dunn wahrlich wegen ihrer psychischen Eigenschaften ein völlig einfaches 
und windungsloses Gehirn besitzen X J. 

Man könnte auch hier wieder auf den Gedanken einer Compensatio!! in 
der Dicke der grauen Substanz kommen. So könnte also ein Mensch oder 
ein Thier mit wenigen Windungen , aber vergleichungsweise dickerer Lage der 
Ritidensubslanz, eben so reich an denjenigen Elementen ausgestaltet seyn, 
welche für die psychischen Funktionen als besonders wichtig gelten. 

Ich habe mich bemüht, hierüber durch Verglcichung der Gehirne ver- 
schiedener Menschen und Messung der grauen peripherischen Substanz an 
Durchschnitten zu einer Entscheidung zu kommen. Es gelingt dies aber 
nicht mit einigem Erfolg, wie jeder, der die Verhältnisse naher überlegt und 
den Versuch macht, finden wird. Auffallend starke, leicht wahrnehmbare 
Unterschiede kommen nicht vor und kleinere Differenzen aufzufinden und in 
Rechnung zu bringen ist nicht möglich, weil alles zu komplizirt ist und die 
Zahl der notwendigen Durchschnitte in das Ungeheure geht. 

Indess ist in Bezug auf die Vergleichung noch ein anderes Verhältnis? 
fest zu hallen, welches erst in den letzten Jahren naher beachtet wurde. 

Drei Männer, zuerst Leuret 2 } schon vor 20 Jahren, dann Huschke 5 J 
und Graliolet*) haben auf eine, wie ich glaube überzeugende Weise durch 



1, Galenus <le usu partium. Lib. VIII. Cap. 13. Conf. Claudii Galeni upera ed. 
Kühn Tom. III. p. 673. Dass die wilden Esel , die in der Freiheit lebenden, 
grossere psychische Thaligkeilen entwickeln, als die domestizirten und zu Sklaven 
gewordenen, scheint übrigens sicher. 

2) Leuret Anatomie comparee du Systeme nerveux considere dans ses Kapporis 
avec l'intelligence. Tome premier. Paris 1839. 

3) A. a. 0. S. 131 u. f. 

4) Zuerst in der vortrefflichen Arbeit: Memoire sur les plis cerebraux de l'homme 
et «los Primates av. alias (mit ausgezeichneten Abbildungen), welche gleichzeitig 

2 
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reichhaltige leider bis jetzt nicht hinreichend beachtete, auch von mir früher 
unterschätzte Untersuchungen gezeigt, dass in der Morphologie des Gehirns 
(namentlich bei den Saugethiercn) so bestimmte und merkwürdige Ordnungs- 
Familien- und Sippen-(Genus-)Charaklere sich geltend machen, dass man nicht 
wohl beliebige, weit im Systeme auseinanderstehende Gruppen von Thieren 
einer und derselben Classe miteinander vergleichen darf. Ich überzeuge mich, 
dass diese Untersuchungen, weiter fortgeführt, selbst für die zoologische 
Systematik von grosser Bedeutung werden dürften. So haben z. B. die Katzen, 
die Munde, die Iluflhiere und unter diesen wieder einzelne Gruppen, bestimmte 
Windungg*ysteme, welche allen Arten der entsprechenden Sippe oder Familie 
zuzukommen scheinen. Die einzelnen Arten unterscheiden sich dann wieder 
durch bestimmte Nüancirungen der entsprechenden typischen Grundform. Weiter 
kommen wieder kleinere individuelle Abweichungen bei den verschiedenen 
Exemplaren derselben Art vor, so dass eine grössere Ausdehnung der Unter- 
suchungen z. B. auf verschiedene Hunde und Pferde mit Rücksicht auf die 
edlen und unedlen Rassen, auf die Entwickelung besonderer Anlagen, grössere 
Abrichtungsfähigkeit u. s. w. nicht ohne Interesse seyn dürfte. 

Am auffallendsten und sehr charakteristisch sind diese Verhältnisse bei 
der Ordnung der Quadrumanen, bei den eigentlichen Affen insbesondre, wo 
wir stets einen und denselben Gmndtypus des Hirnbaues finden, der von der 
einfachen fast ganz windungs- und furchenlosen Form der kleinen, niederen, 
in psychischer Hinsicht tiefer stehenden Kralienäffchen bis zum Orang und 
Chimpanse 1 } merkwürdige Gradationen zeigt und, was ebenfalls sehr interes- 
sant ist, hier dieselbe Anordnuog wahrnehmen lässt, wie sie im menschlichen 
Gehirne vorkommt. Es existirl hier in der That ein solches typisches Ver- 
hältniss, dass man sagen kann, in Bezug auf die Wiudungen sind nur die 

mit Huschkc's Werk erschien; sodann in dem von ihm nach Leurefs Tod 
ausgearbeiteten zweiten Bande des eben angerührten Leurel' sehen Werkes 
Paris 1857. 

Ij Der Gorilla zeigt in seiner Schädelbildung schon eine grossere Annäherung an 
lief« stehende Affengattungen. Gratiolel's jüngtte Mitlheilungen in der Pa- 
riser Akademie über das Gehirn des Gorilla bestätigen diess und stellen den 
Gorilla den Cynocephalen naher. Vgl. Comptes rendus Ib60. Nr. 18. 
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Affen unter sich vergleichbar. Aber wie die Gesammtform des Körperbaues 
der Affen offenbar der menschlichen Körperform am nächsten steht, gleichsam 
nur ein modifizirter Ausdruck derselben ist, so ist auch das menschliche 
Gehirn und das Affengehirn nach einem und demselben vergleichbaren, von 
dem Hirnbau der übrigen Süugethiere verschiedenen, Typus gebildet. 

Gratiolet hat darnach eine neue Terminologie für das menschliche und 
Affengehirn entworfen. Erst durch dieselbe, so wie durch die gleichzeitig 
und unabhängig davon von Husch ke gegebene Topographie der menschlichen 
Hirn-Windungen wird es möglich , diese letzteren genauer zu klassifiziren und 
zu beschreiben. Bis zu diesen jüngsten Publikationen fehlen selbst genügende 
Abbildungen der Oberflüchen des menschlichen Gehirns. Denn es erschienen 
auch dem geübten Anatomen die Windungen im Gehirn zu chaotisch, zu 
unregelmässig; man glaubte einen Haufen Gedärme vor sieb zu haben, deren 
einzelne Lngen mehr zufällig seyen. So fassten es auch die Zeichner auf 
und fertigten die Abbildungen nach einem allgemeinen Habitus. Die Versuche, 
die Anordnung dieser Windungen auf eine bestimmte Grundform zurückzu- 
führen, gelangen nicht. Einer der kundigsten Neurologen unserer Zeit, dem 
wir den besten Atlas Uber das menschliche Gehirn verdanken, Fr. Arnold, 
sagt noch vor 10 Jahren, dass nur einige Windungen eine deutliche Richtung 
und Begrenzung zeigen 1 ). 

Um aber eine leichte und sichere Uebersicht der Hirn- Windungen zu 
gewinnen, ist es nölhig, die Entwicklungsgeschichte des menschlichen Gehirns 
zu Hülfe zu nehmen und von dieser auszugehen. 

Bekanntlich sind die Hemisphären beim menschlichen Fötus bis über die 
.Mitte der Schwangerschaft hinaus noch fast ganz glatt und unter den Spalten 
ist nur die grosse Sylviscbe Spalte vorhanden, welche mit ihren Fortsetzungen 

I) Fr. Arnold Handbuch der Anatomie des Menschen Bd. II. (IS51) S. 725). Das 
Urlheil über den Arnold'schen AIiis gilt selbst noch nach dem Erscheinen des 
nuch nicht vollendeten, daher von mir weniger cilirten schatzbaren Atlas von 
Reichert. Es ist schade, dass der Verfasser den harten Stahlstich für ein so 
weiche» Gebilde gewählt hat, für welches Soemmerring'a Tabula baseos 
oncephali immer als Musler der Behandlung gellen wird. Namenilich tritt diess 
ungünstig bei den Fötal -Gehirnen hervor. 

2* 
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die verschiedenen Lappen seitlich abgränzt l ) , so wie die erste Anlage der 
hinteren Hirnspalle (Tissura occipitalis posterior}. 

Noch zwischen der 28sten und 30sten Woche finde ich die Windungen 
unvollendet. Von jetzt an aber schreitet die Furchenbildung so rasch vor, 
dass mit der 34slen Woche auch die am spätesten vollendeten Windungen 
auf der Oberflache der Slirnlappen vorhanden sind und um diese Zeit, sicher 
aber mit der Geburt, halte ich bereits alle Haupt-Windungen und Furchen für 
so ausgebildet und geordnet, wie sie beim Erwachsenen und bis zum Schlüsse 
des Lebens erscheinen. Die Windungen können unter pathologischen Ver- 
hältnissen oder im hohen Alter atrophisch werden , aber ihren Grundcharakter 
verändern sie nicht mehr 2 ). 

Ich habe mich von dieser Thatsache noch in jüngster Zeit durch die 
Untersuchungen bei neugeborenen Kindern überzeugt, wozu mir unser ver- 
ehrter Herr College von Siobold die Gelegenheit gab. 

Es scheint, dass die Lebensfähigkeit des Kindes mit der Vollendung der 
Hirnwindungen in ihrer typischen Anlage ungefähr zusammenfällt. Sollte der 
Termin dauernder Lebensfähigkeit früher als in die 30ste oder gar 28ste 
Woche fallen, so würde ich dann in diesen Fällen noch eine weitere Aus- 
bildung der Windungen nach der frühen Geburt annehmen. 

Dies gilt nur von den Hauplfurchen und Hauptwindungen, welche überall 
dieselben sind; die kleineren untergeordneten Furchen und Windungen zeigen 
zahlreiche individuelle und, wie es scheint, auch geschlechtliche Verschie- 
denheiten. 

1) Es scheint jedoch, dass im fünften Monat leichte Eindrücke und Kräuselungen 
auf den Slirnlappen, als Vorläufer der Windungen, auftreten und dann stehen 
bleiben, bis die anderen primSren Hirnfurchen angelegt sind. Noch habe ich 
mir in neuerer Zeit nicht so viele Fötal- Gehirne verschaffen können, um dicss 
interessante Verhältnis« weiter zu verfolgen. 

2) In wie weil, neben den früher vollendeten primären Hirnfurchen, spater beim 
Wachsthum noch weitere tecundäre Furchen (im Sinne Reicherts) sich aus- 
bilden können, bedarf noch besonderer Untersuchungen. Vergebens habe ich 
auch bisher in dieser Hinsicht auf den schon früher versprochenen Abschluß 
von Reicherts Hirn -Atlas gewartet, so dass ich vorziehe, diese Verhältnisse 
hier noch einstweilen unbesprochen zu lassen. 
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Dio genauere Kenntniss dieser Verhältnisse hat nicht bloss ein theoreti- 
sches Interesse, sondern auch ein praktisches, über das ßedürfhiss der blossen 
Formbeschreibung hinausgehendes. Erst jetzt wird es möglich, bei Sektionen 
rasch und bestimmt die Stellen zu bezeichnen, in denen man krankhafte Ver- 
änderungen findet. Deren Ausdehnung und Begrenzung ist nunmehr sicherer 
anzugeben. Erst wenn wir eine Reihe solcher Beobachtungen über die patho- 
logischen Veränderungen einzelner Windungszüge haben, wird es uns möglich 
werden, aus vielen Sektions - Ergebnissen weitere Schlüsse zu ziehen und 
dieselben für die fernere Ausbildung der Physiologie des Gehirns zu ver- 
werten. Vielleicht gelingt es auch dann die physiologische Bedeutung ein- 
zelner Windungszüge festzustellen, was bis jetzt nur den Phrenologen, nicht 
den Physiologen, gelungen zu seyn scheint. 

Ich gehe hier zunächst auf eine Beschreibung der äusseren Ober- 
fläche und zwar nur der wichtigsten Ansichten derselben , von oben , von 
der Seite und von vorne ein. Die Basalfhichc und die einander zugewendeten, 
durch die grosso Längsspalte (Incisura longitudinalis ccrebri) getrennten, 
inneren auf dem Balken aufliegenden Flächen zeigen eine einfachere, kon- 
stantere und bereits mehr bekannte Anordnung; daher ich von einer weiteren 
Beschreibung derselben vorläufig abstrahire 

Indem ich mich vorzüglich an die Arbeiten von Husch ke und Gra- 
tiolet, besonders des Letzteren, anscbliesso, gebe ich mit einigen Modifika- 
tionen und Vereinfachungen in der Benennung und Bezeichnung nachfolgende 
Darstellung und Terminologie mit dem Wunsche, dass dadurch eine allge- 
meinere Kenntniss und Annahme für die Folge erreicht werden möge. 

Man unterscheidet an den Hemisphären des grossen Gehirns am besten 
folgende paarige Hauptlappen: 

1. Slamm- oder Centrailappen (lobus centralis). 

2. Stimlappen (lobus frontalis). 

3. ScheÜellappen (lobus parielalis). 



1) Um so mehr, als besondre Umstände eine Vermehrung der Tafeln für den 
Augenblick nicht gestalteten und ich andre noch vorkommende Verhältnisse 
der hier beschriebenen Gelehrten-Gehirne erst später werde angeben können. 
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4. Schläfelappen (lobus temporalisj. 

5. Hmterhauptslappen (lobus occipitalis). 

Es sind dies die mehr oder weniger allgemein angenommenen halb 
künstlichen, halb natürlichen Einteilungen ; künstlich, in so ferne die Lappen 
nur an der Peripherie sich abgrenzen lassen, unter einander ohne scharfe 
Grenzen zusammenhängen; natürlich, in so ferne sie bestimmten Abtheilungen 
der Schädelhöhle und einzelnen Schädelknocben mehr oder weniger ent- 
sprechen. 

Der Slammlappen l ) ist eine , wie es scheint , nur dem Menschen und 
den Quadrumanen zukommende Bildung, ausgezeichnet durch die geraden, 
senkrecht stehenden meist 5 bis 7 und mehr Rnndwülste, welche zunächst 
die in den Bezirk des Streifenhügels (corpus strialum) eintretenden Haupt- 
ausstrahlungen des Hirnstuiumes (caudex cerebrij und der entsprechenden 
Balkcnslrahlungen aufnehmen, nach aussen die Vormauer (Claustrum s. nucleus 
laeniaeformis) und weiter den Linsenkern begrenzen und im Inneren der 
Hemisphären von den Seitenventrikeln bogenförmig umzogen werden, während 
äusserlich die tiefste und grösste Uirnspalle mit ihren Forlsetzungen, die 
Sylviscbe Spalte, zu diesen Randwülsten unmittelbar führen. Dieser Stamm- 
oder Centrallappcn wird bekanntlich von aussen nicht gesehen; man muss 
den Klappdeckel, der von den seillich herablaufenden Windungen des Scheitel- 
lappens vorzüglich gebildet wird, aufbeben oder wegnehmen. 

Gratiolet giebt an, dass dieser Lappen in den meisten Affen ganz 
glatt (ähnlich wie beim menschlichen Fötus im 5ten Monat) ist, dagegen 
vielleicht beim Orang und Chimpanse einige Windungen zähle, was er nicht 
genau habe konstaliren können. Ich finde bei dem Gehirn eines Orang-Utangs, 
das ich der gütigen Millheilung des Herrn Professor Leuckart's in Giessen 
verdanke, 4 bis 5 kurze Windungen. Die Zahl beim Menschen wird von 

1) Die Insel Reils, der ZwUchenlappen (lob. intermedius s. opertns s. Candida,} 
Arnold gab eine miltelmttssige Abbildung Ic. anal. Tab. VI. Fig. 2. g. g. g. 
Tab. IV. Fig. 5. b. im Querdurchschnitt. Eine bessert) Abbildung der entspre- 
chenden Windungen (gyri brevos} s. bei Foville traite complet du Systeme 
cerebro-spinal. Tab. 12. C. C.C. F. und Tab. 10. e. C c. Tab. IX. V. bei Reicher! 
a.a.O.— I»|. XVII. Fig. 2. bei Leurel. 
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5 bis 7 angegeben, weil gewöhnlich zwei davon gespalten sind, jedoch nach 
unten mit einfacher Wurzel entspringen; nach oben sind daher meist 7 bis 
10 Randwülste (gyri breves) zu unterscheiden. 

Betrachtet man, um sich weiter in der Topographie der Hirnwindungen 
zu orientiren, die Oberfläche des Gehirns gerade von oben, so markiren sich 
zunächst mehr oder weniger in der Milte der gewölbten Fläche zwei ge- 
scblüngelte der Quere nach verlaufende Wülste oder Windungen, die zwischen 
sich eine tiefe Furche haben. Sie treten nahe der Mitte jederseits aus der 
grossen Lüngsspalte der beiden Hemisphären hervor, mehr oder weniger der 
Nitte der Pfeilnaht gegenüber, und beugen sich seitlich herab, um den Haupt- 
theil (die zwei mittleren Windungen) des Klappdeckels zu bilden, welcher 
den Stammlappen zudeckt. Genau betrachtet laufen sie nicht quer, sondern 
schief von innen, vom Rande der grossen Himspalte, nach aussen und vorne, 
beide also etwas V förmig divergirend. Es sind die beiden längsten Hirn- 
windungen und sie haben zwischen sich die längste Spalte oder Furche, die 
Rolaudo'sche oder, wie wir sie mit Huschke nennen wollen, die Central- 
furche 1 ^ (Fissura centralis, Scissura Rolando zuerst von Leuret genannt). 

Der geschlängelte Randwulst vor ihr ist die vordere Centralwiaduny 
Huschke' s (gyrus centralis anterior, premier pli ascendant Gratiolets) 2 ) 
und diese giebt nach vorne die auf ihrer Längsaxo senkrecht stehenden Win- 
dungen des Stirnlappcns ab, während der Wulst hinter ihr die Windungen 
für Hinterhaupt- und Schläfe -Lappen abgiebt, die hintere Cenlralwindung 
Huschke's (gyrus centralis , deuxieme pli parietal ascendant) 5 ) bildet 

Von der Betrachtung dieser beiden Windungen und der sie trennenden 
Rolando' sehen Spalte muss man immer ausgehen; man muss sie immer 



1) Diese CentraüpaÜe ist auf den Tafeln mit C bezeichnet. 

2) Sie ist auf den Tafeln überall mit A bezeichnet. Nachdem Vicq d'Azyr und 
Rolando dieselbe schon besonders erkannt halten, giebt ihr Poville zuerst 
den Namen Circumvoluüon iransversc parietale anlerieure. Vgl. Foville Traile 
complel etc. PI. X. K. K. 

3) Bei Foville ebendas. mit I 1. als Circumvolulion Iransverse medioparielnlc 
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zuerst aufsuchen, um sich von da in dem scheinbaren Cbaos der Hirnwin- 
dungen zu orientiren. 

Am besten ist es, hier zunächst die Entwickelung des Gehirns in der 
zweiten Hüllte der Schwangerschaft zu Hülfe zu nehmen. Die Rolando'sche 
Spalte markirt sich zuerst klar und deutlich, immer später als die Sylviscbe, 
in der 20sten bis 24slen Woche i). Noch im 7ten Monate zeigt sich der 
vordere Wulst nach vorne gegen den Stirnlappen noch nicht so abgegrenzt, 
weil die Stirnlappen -Windungen erst angelegt, noch nicht vollendet sind und 
hier eine mehr oder weniger dick wulstige, ungefurchtc Purlbie vorhanden ist. 
Etwas starker ist die hintere Centraiwindung (Bj abgegrenzt, aber öfter 
ungleich auf beiden Seilen, wie die Ansicht eines in natürlicher Grösse ab- 
gebildeten Gehirns eines Fötus vom Ende des 7ten Monates wahrnehmen 
lassl 2 ). 

Interessent ist hier ein Vergleich mit den Affen-Gehirnen. Die Gattung 
Hylobates, die Iangarmigen Affen, welche den Orangs zunächst stehen, schei- 
nen ein Gehirn zu besitzen, das in der Anordnung dieser Bildung beim 
Menschen im 7ten Monate am meisten entspricht Man wird finden, dass die 
abgebildete Figur des Gehirns von Hylobates leuciscus 5 ) sehr grosse Aehnlichkeil 
mit dem 7monatlichen Fötus -Gehirn hat. Auch die Cebus- Arten zeigen im 
wesentlichen diese Anordnung. 

Beide Ccutralwindungen erscheinen in früheren, selbst guten Abbildungen 
des Gehirns nicht scharf markirt*). Sie treten immer deutlich hervor bei 

1} Ein solches tfehirn ist dargestellt bei Reichert Tab. XII. Fig. 48. 
2} Vgl. Tnb. I. Fig. III. Aehnliche Darstellungen linden sieb bei Leurel PI. XVI. 
Fig. I. von einem 7monallichen Kinde, das einige Tage lebte. Hier ist die 
vordere Ccnlralwindung mit SSS, die hintere mit S'S'S' bezeichnet. Leuret 
nennt beide : Circumvolutions superieurcs separee l'une de l'autre par la scissure 
de Rolando. Graliolet giebt Abbildungen bei Leuret Tome II. Atlas. PI. 
XXX. von einem «monatlichen Fötus Fig. 2 und 3 mit P. F. A. und P. P. A. be- 
zeichnet. Eben so von einem "monatlichen Kinde PI. XXXI. Fig. 1 u. 2. Hieher 
gehört auch die Figur bei Reichert Tab. XII. Fig. 49. 

3) S. Tab. I. Fig. IV. Vgl. Gratiolct Planche IV. Fig. 4. 

4) So z.B. nicht kenntlich bei Langenbeck und Arnold. Bei Foville sind 
sie nicht deutlich genug abgesetzt. Huschke giebt sie auf seinen phologra- 
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Gehirnen mit einfacheren Windungen, bei weiblichen Gehirnen; erscheinen 
aber stärker gewanden und daher oft mehr eingesenkt und wie unterbrochen 
in sehr ausgebildeten und windungsreichen Gehirnen, z. B. bei Di richtet, 
Fuchs und Gauss. Schärfer mnrkirt fand ich sie im Gehirne C. F. Her- 
manns und besonders Hausmanns. 

Beide Windungen bilden, wie gesagt, den Haupttheil des Klappendeckels, 
an dessen Rand sie nach unten in die Sylvische Spalte umbiegen. Sie ent- 
springen mit gemeinsamer Wurzel von der inneren Fläche jeder Hemisphäre. 
Diese Wurzel bildet einen kleinen Lappen am oberen Rand der Bogenwindung 
(gyrus fornicatus) dem sie angrenzen. Die Lage dieser Wurzel ist ge- 
wöhnlich etwas vor der hinteren Umrollung des Balkens oder dem Balken- 
Wulst. Die beiden Cenlralwindungen liegen öfters asymmetrisch auf beiden 
Seiten, bald auf der einen Hemisphäre etwas weiter nach vorne, bald auf der 
andren mehr nach hinten. Im Allgemeinen kann man sagen, dass die vordere 
Windung hinter der Sutura coronalis verläuft. 

Cenlralwindungen und Centralspalte sind in allen höhern Aflengehirnen, 
selbst zum Theil bei den Krallen-AelTchen , deutlich angedeutet; am schönsten 
beim Chimpanse, weniger beim Orang-Utang, obwohl auch hier kenntlich 
genug l ). 

Von den vorderen Cenlralwindungen entspringen nun mit ihren Wurzeln 
in senkrechter Richtung auf sie aufgesetzt die Stirn Windungen, deren man 3 
oder 4 zählt, indem die innerste am häufigsten gelheilt isl. Hu senke hat 
davon schon eine recht gute und sehr ausführliche Beschreibung gegeben, so 
dass ich mich auf eine kurze Darstellung beschränken kann. Huschke be- 
trachtet sie als die vorderen Abschnitte der von ihm angenommenen hufeisen- 
oder ringförmig in der Längsaxe der Hemisphären verlaufenden Urwindungen, 

phirten Tafeln Uberall kenntlich. Leuret's Gehirne eines SudHrnerikaiiurs 
(Charruas) a. a. O. PL XX. S und S' und das Gehirn des Mörders Fieschi PL XXII 
zeigen sie deutlich; eben so Gratiolet's Gehirn eines Franzosen und der 
* Hollentotlen -Venus IM. I und II. mit 4 und 5 bezeichnet. Auf Tiedemann's 
Gehirn eines Negers und der Hottentotten -Venus sind sie zwar nicht bezeichnet, 
aber deutlich erkennbar. 
1) Vgl. die schönen Abbildungen von Gratiolet I . a. 0. 

3 
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wozu ihn die Analogie der Bildungen bei den Fleischfressern, namentlich den 
Katzen und seine naturphilosophische Tendenz-Morphologie führt, von welcher 
die Entwicklungsgeschichte des Gehirns beim Menschen und den Affen aber 
nichts weiss 1 ). 

Ich nehme drei Stirnlappenwindungen (gyn frontales) an, entsprechend 
dem ersten bis vierten Zug der ürwindungen von Uuscbke und dem Etage 
frontal superieur, moyen et inferieur ou surcilier von Gratiolet. 

Die ertle, obere Stirnlappenwindung 2 ) (Gyrus frontalis priinus s. supe- 
rior), oberer oder dritter Zug bei Husch ke, entspringt mit einfacher Wurzel 
und verläuft der grossen Längsspalle zunächst am inneren Rande jedes Slirn- 
lappens. Sie spaltet sich in der Regel bald in zwei geschlängello öfters 
wieder anastomosirende und dadurch die Huschke'scben Inseln bildenden 
Wülste oder Windungen und geht vorn auf den Boden der vordersten Schä- 
delgrube in die Orbitalparthie des Stirnlnppens über. Bei den höheren Alfen, 
dem Orang und Chirupanse, besonders dem letzteren, ist sie wie beim Men- 
schen bald einfach, bald gespalten, wenigstens mit Eindrücken, als Andeu- 
tungen der Spaltung, versehen 5 ). Bei den andren Affen scheint sie immer 
einfach, einen breiten kaum abgelheilten Wulst zu bilden, wie beim Tmonat- 
lichen Fötus des Menschen. (Vgl. Tab. L Fig. HL> 

Die zweite oder mittlere Stirnlappenwindung ♦) (Gyrus frontalis secundus 
s. medius) entspringt mit einfacher Wurzel weiter nach aussen von der vor- 
deren Central Windung, von welcher auch häufig ein Querast oder eine kurze 
Windung zur ersten Slirnlappenwindung hinübergeht. Sie verläuft meist un- 



1) Es ist, wie schon früher bemerkt, fast unbegreiflich, dass Huschkc, neben 
seinen gesunden Anschauungen, immer noch nicht aus jener Analogieenjagd der 
ersten Decennien unsres Jahrhunderts herauskommt, dass bei ihm jene n Pola- 
rität 11 noch eine solche Rolle spielt, wo man die Milz als die polare Leber der 
linken Seite betrachtete und damit eine Erklärung gegeben zu haben glaubte. 

2) Allgemein auf den Tafeln mit a' a' bezeichnet. 

3) Mehr einfach und wenig getheilt ist sie z. B. bei Fieschi und dem Charruas" 
(Atlas von Leurct), bei der Hottentollen-Venus und beim Keger (bei Tie- 
demann). 

4) Sie ist uberall auf den Tafeln mit a 2 a* bezeichnet. 
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gethoilt, aber mehr oder weniger gewunden nach aussen von der vorigen 
und biegt eben so vorne und nach unten um, um an der Orbilalflüche zu 
enden, anastomosirt auch wohl vorne zum Theil mit dem äusseren Aste der 
vorigen und der folgenden Windung. Sie ist auch hei der Mehrzahl der 
Affen, namentlich den höheren, kenntlich. 

Die dritte, untere oder äuuere Stirnlappenwi/ulung l ) (Gyrus frontalis 
tertius s. inferior s. externus, erste Urwindung bei Huschke) begrenzt den 
Stirnlappen nach aussen und unten, wo sie den vorderen Theil des Randes 
des Klappdeckels, am aufsteigenden Aste der Sylvischen Spalte (fissura ascen- 
dens) verläuft, hier von der vorderen Centraiwindung entspringend. Sie gebt 
in die Orbitalwindung auf der unteren Fläche des Stirnlnppens üher und er- 
schient zuweilen durch Spaltung nach vorne doppelt. 

In der seillichen Ansicht des Gehirns (vergl. z. B. Tab. IV, das Gehirn 
von Gauss) erscheinen die 3 Stirnwindungen als übereinander liegende ge- 
schlangeltc, ziemlich schmale Wulste, unter einander und mit der ersten Cen- 
tralwindung durch Brücken verbunden. 

Diese Slimwindungen, besonders die erste und zweite, zeigen eine grosse 
Verschiedenheit bei den einzelnen Individuen; in dem grösseren oder gerin- 
geren Windungsreichthum dieser Hirnparthie liegt der Hauptunterschied, we- 
nigstens der äusserlich auffallendste der einzelnen Gehirne. Sie erscheinen 
verschieden lang bei verschiedenen Individuen; hiernach zeigt sich der Stirn- 
lappen Uberhaupt grösser oder kleiner (länger oder kürzer), wodurch dann 
natürlich auch die Lage der Central Windungen bald weiter nach vorne, bald 
mehr nach hinten gerückt erscheint. 

Eben so, wie von der vorderen Cenlralwindung drei Slirnlappcnwindun- 
gen entspringen, so geben nach hinten von der zweiten Central Windung drei 
ähnliche WindungszUge aus und bilden mit jenen den Scheitellappen; aber 
indem diese Windungen nicht langgeschlängelt, wie aufgelöste Locken, neben- 
einander (was bei den Stirnwindungen der Fall ist) verlaufen, sondern mehr 
knaueiförmig, bilden sie vielmehr rundliche oder längliche Lappen oder kleine 
Convolute von Windungen. Ich nenne sie die drei ScheiteUappen-Windungen. 



1) a 5 a s der Tafeln. 



3 # 
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Die ernte ScheiteUappentrindung l ) (gyrus parictalis superior, Vorttcickel, 
praecuneus, Burdachs und Huschkc's, lobulo du deuxieme pli ascendant 
bei Gratiolet) bildet meist drei enge, hintereinander liegende Schlängelungen 
zur Seile der grossen Längsspalte, entspringt aus der hintern Cenlralfalte mit 
einer oder zwei Wurzeln und reicht nach hinten bis zum oberen Ende der 
senkrechten hmleren Mrrupalte (fissura occipilalis s. posterior, scissure perpen- 
diculaire inlerne) welche an der innern Fläche jeder Hemisphäre so deutlich 
ist 2 ) und hier zwischen Vorzwickel und Zwickel zu dem hinteren Ende des 
gyrus hippocampi und zur hinteren Umrollung des Balkens verläuft Das un- 
tere innere Ende verbindet sich mit der Bogenwindung (gyrus fornieatus). 

Nach aussen von dieser Windung, oft mit der äusseren Wurzel dersel- 
ben, entspringt eine ansehnliche Windung, die als faltenreiches Convolut nach 
unten reicht, hier durch die horizontale Verlängerung der Sylvischen Spalte 
(fissura horizonlalis) von der oberen Windung des Schlnfelappens sich ab- 
grenzt und nach vorne mit einer zweiten Wurzel in den hintern Band des 
absteigenden Theils der hinteren Centraiwindung ubergeht. Hier bildet die 
lelztre fast stets einen mehr oder weniger breiten, dreieckigen, spornartigen 
Fortsatz, den man auch, wie Gratiolet, zur dritten Parietalwindung selbst 
rechnen kann, deren untere oder zweite Wurzel er bildet und welcher den 
hinteren Theil der oberen Lippe des Klappdeckels über der Horizontalspalte 
der Sylvischen Grube begrenzt. Es ist diese Windung die dritte oder untere 
Parietakoindung 5 ^ (gyrus parietatis lerlius s. inferior), unterer Zug aus der 
hinteren Central Windung und zugleich Scheitelhöckerläppchen bei Huschke, 
lobule du pli marginal superieur bei Gratiolet. In der Lage entspricht sie 
ziemlich dem Scheitelhöcker (tuber parietale), so dass man sie auch Scieitet- 
höckericindung (gyrus tuberis, lobulus tuberis bei Huschke)' nennen könnte. 

Zwischen den oben beschriebenen beiden Vförmig nach hinten auseinan- 



1J Auf den Tafeln mit b' b' bezeichnet. 

ig] Sic bildet sich als primäre Furche schon sehr früh, nach der Sylvischen und 
Rolandoschen Spalte im 5len Monate. Sic iM auf einem Theile der Tafeln mit D 
bezeichnet. 

3] Mit b 5 b> b' bezeichne!. 
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der weichenden Windungen (ersten und dritten Parietal- Windung) tritt nach 
hinten die weile oder mütlere Scheitellappen - Windung 1 ^ (gyrus parietolis 
secundus 8. medius, aufsteigende Windung zum hinteren äusseren Scheitel- 
läppchen bei Huschke, pli courbe bei Gratiolet 2 J zu Tage. Sie liegt 
nach hinten und unten vom tuber parietale, wird nach vorne von dem zwischen 
dieser Windung und der vorigen liegenden oberen Wurzel der ersten Schläfe- 
lappen- Windung begrenzt, in die sie übergeht, nach hinten und unten aber 
durch eine wahrscheinlich nur sekundäre Furche vom Hinterhauptslappen ge- 
schieden, welche Spalte nach aussen der inneren fissura occipitalis perpendi- 
cularis entspricht. 

Der Schläfelappen, welcher zugleich den Uoterlappen in der mittleren 
Schädelgrube bildet, besteht beim Menschen und den höheren Affen nach aussen 
sehr allgemein aus drei deutlichen, parallelen, übereinander liegenden Windun- 
gen, einer oberen mittleren und unteren, welche letztere bei einzelnen Men- 
schen z. B. der Holtentotlen-Venus, nicht vollständig von der mittleren getrennt 
erscheint, so dass hier der Schlüfclappen an der äusseren Seite nur aus zwei 
deutlichen Windungen formirt wird, wie es auch bei der Mehrzahl der Affen 
der Fall ist Jedoch kommt hiezu auf der Basis noch eine vierte Windung, 
welche durch eine tiefe Längsspalle vom gyrus hippocampi abgegrenzt ist, 
welchen letzteren man gewissermassen als die fünfte unterste und innerste 
Schläfelappenwindung betrachten kann. 

Die erste, obere Schläfelappen- Windung 5 J f gyrus temporalis primus, obere 
Schläfewindung Huschke's, pli marginal supeneur) ist ein langer, starker Band- 
wulst, bei einzelnen Gehirnen mehr oder weniger geschlängelt, welcher zwi- 
schen der zweiten und dritten Parictalwindung, oder auch von ersterer ent- 
springt und längs des horizontalen Astes der Sylvischen Spalte, bis zur unte- 
ren Spitze des Lappens, herabsteigt, um hier in die untere Schläfelappen-Win- 
dung einzubiegen. Biegt man denselben stark vom Bande des Klappenwul- 
sles ab, so sieht man, dass er zwei bis drei starke, gerade ßandwulste in die 



1) b» b* b» der Tafeln. 

2) bei Graliolet a. a. 0. mit b' bezeichnet. 

3) c' c c der Tafeln. 
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Tiefe nach oben schickt, welche hinter den beiden letzten gyris brevibus des 
Stamtnlappeus, parallel mit diesen und gleichsam noch einige gyri breves bil- 
dend, in den hinteren Theil des Daches der Sylvischen Spalte treten, das zwi- 
schen dem Stammlappen and dem Klappdeckel formirt wird. 

Die Mceile oder mittlere Schläfelappen- Windung 1 ) (gyrus temporalis se- 
cundus s. medius, mittlere Schltifewindung Husch ke's, pli temporal moyen bei 
Gratiolet) lauft parallel unterhalb der vorigen, meist noch dicker und mehr ge- 
wunden und von letzterer durch eine ansehnliche Spalte, die obere Schlafe- 
spalte (fissura temporalis superior) getrennt. 

Die drille oder untere Schläfelappen-Windung 2 ) (gyrus temporalis tertius 
s. inferior, untere Schläfewindung Husch ke's, pli temporal inferienr Graliolelsj 
ist mittelst einer durch mehrere kurze Brücken der 2ten und 3ten Windung 
unterbrochenen Furche, fissura temporalis inferior, von der vorigen getrennt. 

Der hintere Hirnlappen oder HinterhaupUlappen ist beim Menschen über- 
haupt wenig, viel stärker bei den Alfen entwickelt, wo er oft durch eine starke 
(Juerspalte , der Holando sehen Centralspalto mehr oder weniger parallel, von 
den Pnrietallappen abgegrenzt wird und zuweilen fast ganz windungslos er- 
scheint. 

Man kann au demselben, wenn man die innere Fläche jeder Hemisphäre 
hinzurechnet, ebenfalls drei Windungen unterscheiden, die jedoch stets mehr 
künstlich sind und sich schwieriger abgrenzen lassen, als die bisher be- 
schriebenen. 

Am gesondertsten erscheint noch die erste, obere HmlerfiaupUlappen- Win- 
dung*~) (gyrus occipitalis primus, Zwickel, Cuneus, bei Burdach und 
Uu senke, pli superieur du passage bei Gratiolet j Dieselbe liegt hinter 
der ersten Parielal-Windung oder dem Vorztcickel zu beiden Seiten der gro- 
ssen Längsspalte. Sie wird nach vorne begrenzt von der fissura occipitalis 
interna, nach hinten von der fissura posterior s. occipitalis borizontalis, Scissura 
Hippocampi Gratiolcts). Zu ihr rechne ich auch die beiden Zwischenschei- 



1) Auf den Tafeln c* c» c*. 

2) Ebendas. c 5 c 5 c s . 

3) Vgl. d' d' d' der Tafeln. 
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telläppchcn Huschke's, dtage superieur et Interieur du lobe occipilal bei 
Grntiolet, welche die hintere Spitze des Hinterhauptslappens bilden helfen. 

Die streite oder mittlere Hinterhaupttlappen- Windung 1 ') (gyrus occipitalis 
medius s. secundus; deuxieme, troisieme et quatrieme p]i du pnssago Gratio- 
lets, bei Huschke nicht besonders unterschieden) füllt mit zwei geschlän- 
gelten Windungen und mehreren Eindrücken insularisch den Raum zwischen 
der darüber liegenden zweiten Scheitellappen -Windung, den nach vorne lie- 
genden Ursprüngen der zweiten und dritten Schläfelappen -Windung (welche 
ictzlro von ihr entspringt) und der stumpfen Spitze des Hinterhauptlappens aus. 
Diese wird nach unten von der dritten, unteren Hinterhauptalappen- Windung 2 ) 
gyrus occipitalis tertius s. inferior vervollständigt (zugleich vom hinteren Ende 
des Zwickels gebildet). 

Da diese Hinterhaupts- Windungen mehr mit einander verfliessen, weniger 
scharf markirt erscheinen, als die -übrigen, so ist die Eintheilung jedenfalls 
künstlicher, auch von Huschke und Gratiolet abweichender. Auch zeigen 
die einzelnen Gehirne hier weniger auffällige Unterschiede, jedoch in der Re- 
gel, wo das Gehirn überhaupt, insbesondre der Stirnlappen, zusammengesetzter 
ist, sind es auch die Parietal- und Occipital - Windungen , wie man bei den 
Gehirnen von Di rieh! et und Gauss wahrnehmen kann. Je reicher die 
Windungen, je stärker und zusammengesetzter die Faltenbildung, um so asym- 
metrischer erscheinen auch dem Auge beide Hemisphären eines und desselben 
Gehirns. 

Sind diese 14 Hauptwindungszüge, welche wir an der oberen und äu- 
sseren Seitenfläche der Hemisphären unterschieden haben, auch nur künstliche 
Einlheilungen , so haben sie doch den Vortheil z.B. der Reil' sehen Topogra- 
phie des kleinen Gehirns. Man kann sie benutzen, wie früher erwähnt wurde, 
um daran pathologische Veränderungen schärfer, als es bisher möglich war, 
zu bezeichnen. Die genetischen Beziehungen zur Entwickelung im Fötus und 
die systematischen zum Schema des Quadrumanengehirns geben den genannten 



1) d* d* und 

2) d* d» der Tafeln. 
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Zügen wenigstens tbeilweise den Werth eines typischen morphologischen Cha- 
rakters. Es ist ein System von Homologieen. 

Eine nähere Vergleichung der drei Gehirne berühmter Gelehrter mit dem 
Gehirne eines gemeinen Mannes, eines einfachen Handarbeiters, wie sie in der 
Erklärung der Tafeln gegeben ist, wird das Verstandniss und die Auffindung 
dieser Windungsprovinzen weiter erleichtern. Dieser Kupfererkliirung habe 
ich versucht eine gedrängle Uebcrsicht der hauptsächlichsten Resultate der 
spezieller verzeichneten Beobachtungen in den Windungsverhältnissen der Hirn- 
oberfläche beim Menschen bei zu geben. 

Noch darf man sich der Hoffnung nicht hingeben, die von Erasistratus 
angeregte, von Galen bezweifelte Frage über die Beziehung des Windungs- 
reichthums zur Intelligenz, auf verschiedene menschliche Individuen angewen- 
det, gelöst zu sehen. Auch die vorliegende Arbeil ist nur der Anfang einer 
ernsten, schweren und mühevollen Untersuchung. 

Allerdings sind die Gehirne unserer beiden grossen Mathematiker mit 
sehr reichen und tiefen Windungen versehen; sie gehören zu den reichsten» 
die ich bis jetzt beobachtet habe. Besonders reich und ansehnlich sind die 
Stirnwindungen. SpeciDsche Formen und Anordnungen kommen aber nicht 
vor. Es ist schade, dass das Gehirn von La Place, das im Besilzo Magen- 
dies sich befand und dessen jetzigen Aufbewahrungsort ich nicht kenne, zur 
Vergleichung nicht benutzt werden konnte. Es würde sich freilich wohl daran 
eben so wenig ein für die mathematische Begabung charakteristisches spezi- 
fisches Formelement herausgestellt haben. 

Noch ist die Zahl der Fälle zu geringe, um einen allgemeinen Schluss 
daraus zu ziehen. Zunächst wären nunmehr eine Anzahl Gegenuntersuchungen 
zu machen. Wie verhalten sich die Gehirne exquisit bornirter Menschen , bei 
denen keine Erziehung irgend etwas leisten konnte? Solche Gehirne sind 
aber noch schwerer zu beschaffen, als die ausgezeichneter Menschen. Auch 
die unter dem Namen der Mikrocephalie bekannte Idiotenform wäre herbei zu 
ziehen. Von solchen Idioten-Gehirnen besitzen wir Abbildungen und Beschrei- 
bungen 1 J. Es ist mir aber bis jetzt noch nicht gelungen, solche Gehirne Dft- 



1} Einige sehr interessante Darstellungen, welche die einlache Form der Windun- 
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her zu untersuchen; docb habe ich Hoffnung diesen Wunsch erfüllt zu sehen. 
Die Ergebnisse werde ich dann der Socielät vorlegen. 

Auch Suiten von Rassen-Gehirnen sind ein grosses Desiderat. Das un- 
gemein eigentümliche Gehirn der Hottentotten- Venus erregt den Wunsch, 
wenigstens noch einige Gehirne dieses südafrikanischen Menscbenstammes ver- 
gleichen zu können, um zu erfahren, ob die sonderbare dickwulstige Korma- 
lion der Stirn Windungen hier nationale oder Rasseneigenthümlichkeit oder blos 
individuell ist. Mit tiefem Bedauern muss ich hier aussprechen, doss alle 
meine Bemühungen, mir wohl couservirte Rassengehirne zu verschaffen, 
bisher gescheitert sind. 

Eben so dürfte auch die Frage schärfer zu prüfen seyn, in wio ferne 
die Vergrößerung der Hirnoberflache durch die Windungen mittelst genauerer 
Messungen festgestellt werden kann, was freilich sehr wichtig wäre. Aber 
ein einfacher Blick auf die komplizirten geometrischen Verhaltnisse der Hirn- 
windungen reicht biu, die Schwierigkeiten darzulegen. 

Auch die oben schon berührte Frage, ob mit der Geburt bereits alle se- 
cundaren Furchen vorhanden sind, ob sich deren neue bilden oder die Vergrö- 
sscrung der Oberfliiche lediglich durch Wachsthum der Windungen und Fur- 
chen, wie sie bereits bei der Geburt ungelegt sind, geschieht, bedarf noch 
ausgedehnterer Untersuchungen. 

Bis jetzt wird die Betrachtung der äusseren Form - Verhältnisse des Ge- 
hirns, wie die des Schädels immer noch mehr oder weniger mit den Mängeln 
nicht ausreichender und exakter Behandlung behaftet seyn, ähnlich der Phy- 
siognomik menschlicher Gesichtszüge, über welche Lavater sein bekanntes 
mehr phantasiereiches als irgend auf Wisscnschafllichkeit Anspruch machendes 
Werk geliefert hat. Kein Physiologe bezweifelt wohl mehr, dass die Physio- 
gnomie des 3Ieuscben, insoweit dieselbe insbesondere durch die von den Ner- 
venerregungen abhängigen Zustände in den Gesichlsmuskeln Gxirl worden ist, 
auf tieferen, mit den Scelenthätigkeiten zusammenhängenden Kausalverhällnissen 



gen, neben den Defekten und der Verkürzung der gyri, bezeugen, besitzen wir 
von dem neuesten und vorzuglichsten Schriftsteller über Encephuloloniiü , von 
Gratiolcl bei Leurel a.a.O. Tome II. Tab. XXIV und XXXII. 

4 
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beruht. Aber die ausserordentliche Menge der Faktoren, welche unter den 
Freuden^ Schmerzen und Sorgen des Lebens, unter Allers- und Krankheils- 
Einflussen, unter bewussten und unbewussten, beherrschten und unbeherrschten 
Erregungen des Mienenspiels wirken, wozu noch alle die durch ursprüngliche 
Anlage und Erblichkeit überkommenen Verhältnisse hinzuzurechnen sind, macht 
es unmöglich, dieselben in eine geordnete Rechnung zu bringen. Aehnliche 
komplizirte Bedingungen, wenn auch anderer Art, kommen bei den Hirnwin- 
dungen und deren Beziehung zu den Seelenthütigkeiten vor. Deinohngeacblet 
glaube ich, dass jene bereits von Erasistratus und Galen ventilirte Frage 
und deren weitere Ausdehnung, wie ich sie oben aufgestellt habe, auf den 
von mir angedeuteten Wegen vielleicht schon in den nächsten Dezennien gelöst 
werden wird, wahrend diejenigen Fragen, welche die Phrenologie sich in so 
unwissenschaftlicher Form stellt, noch einige Jahrhunderte brauchen, um nur 
klar coneipirt und formulirl werden zu können. 



Die Lehre vom Hirngemchle und dessen Beziehungen zu den physi- 
schen und psychischen Eigenschaften des Menscheu hat zuerst Tiedemann 
in einer klassischen Schrift l ) genau und gründlich behandelt und allgemeine 
Lehrsätze aus seinen Untersuchungen abzuleiten gesucht 

Er zeigte, wie wenig brauchbar und genügend die vereinzelten Angaben 
der Anatomen und Physiologen, wie unsicher die Gewichtsbestimmungen bis 
dahin waren. Um das absolute und relative Gewicht des Gehirns zur Masse 
des ganzen Körpers zu ermitteln wog und mass Tiedemann die entsprechen- 
den Theile bei 65 männlichen und weiblichen Leichen und verglich sie mit 
den vorhandenen Angaben und den daraus gezogenen Schlussfolgerungen. 

Tiedemann fand zunächst die schon von Aristoteles aufgestellte, 
von späteren Anatomen bezweifelte Annahme bestätigt, dass das Gehirn des 
Weibes im Durchschnitte leichter und kleiner ist, als das Hirn des Mannes. 

Weiler sagt Tiedemann: »Zwischen der Grösse des Hirns und der 

1) Das llirn des Negers mit dem des Europaers und Orang-Utangs verglichen. 
Mit (i Tafeln. Heidelberg 1817. 4lo. 
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Energie der intellektuellen Vermögen- und Seelen -Vorrichtungen wallet un- 
leugbar eine Beziehung ob, wie Gall behauptet hat. Diess erhellt aus der 
sehr bedeutenden Grösse des Gehirns yoii Männern, die durch eminente Gei- 
stes- Vermögen glänzen. So wog das Gehirn des berühmten Cuvier 3 Pfund 
1 1 Unzen 4 Drachmen 36 Uran des alten französichen avoir du poids Gewichts, 
also 4 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen 36 Gran Medizinal -Gewichts. Das Hirn 
des ausgezeichneten Wundarztes Dupuytren wog 4 Pfund 10 Unzen. Da- 
gegen ist das Hirn von Menschen, ganz besonders beim angeborenen Blödsinn 
(Idiotismus) ungewöhnlich klein, wie schon Pinel, Gall und Spurzheim, 
lins 1 am, Esquirol u. a. beobachtet haben. So fand ich in einem fünfzig- 
jährigen Mann, der von Geburl an Idiot war, das Gewicht des Gehirns nur 
1 Pfund 8 Unzen 4 Drachmen und in einem anderen 40jährigen Idioten wog 
es 1 Pfund 11 Unzen 4 Drachmen. Das Gewicht einer 16 Jahre allen Idiotin 
betrug nur 1 Pfund 6 Unzen 1 Drachme l ). 

Die übrigen Lehrsätze Tiedeinann' s lassen sich in der Kürze in fol- 
gender Form wiedergeben. 

1. Der Unterschied in der Schwere des Gehirns (das männliche schwe- 
rer als das weibliche) isl schon von der Geburt an bemerkbar. 

2. Das Gehirn erreicht seine volle Grösse meist gegen das siebente 
bis achte Lebensjahr 2 ). Die davon abweichenden Angaben anderer Anatomen 
sind irrig. 



1) Tiedemann S. 9. 

2) Hieftlr fuhrt Tiedemann sowohl direkte Wagungen, als Ausmessungen des 
Schadeis durch Beobachtungen von Vrolick und sich selbst an. Was die an- 
dren Analomen betrifft, so nahm Soem in erring an, dass das Gehirn schon im 
3ten Jahre seine volle Grösse erreiche. Gall und Spurzheim behaupteten, 
das Wachsthum des Gehirns sey erst im -lOlen Jahre beendigt; Sims glaubte 
gefunden zu haben, dass das Gehirn von lsten bis zum 20len Jahre wachse, 
zwischen dem 20ten und 30tcn Jahre etwas an Grosse abnehme und dann wie- 
der zunehme, so dass es zwischen dem 40ten und 50len Jahre sein Maximum 
erreiche und nun allmalilig kleiner werde. Tiedemann kann dem nicht bei- 
stimmen, hall namentlich die Abnahme des Gehirns zwischen dem 20ten und 
aoten Jahre für ganz unerwiesen. 

4* 



28 



3. Das Gehirn scheint in höherem Aller wirklich abzunehmen, nur bei 
manchen Menschen bemerklicher als bei anderen. Auch die Ausmessungen 
der Hohle des Schadeis von Greisen zeigt dieselbe meist kleiner, als bei Män- 
uern von mittleren Jahren 1 ). 

4. Was das Verhaltniss der Grösse und des Gewichts des Hirns zur 
Grösse der Masse des gesammten Körpers anlangt, so ist das Verhaltniss aus 
verschiedenen Ursachen nicht wohl genauer zu bestimmen, weil die absolute 
Grösse des Hirns verschieden ist und theils, weil das andere Glied, die Grösse 
und das Gewicht des gesammten Körpers, noch veränderlicher und wandelba- 
rer ist, als jenes 2 ). 

5. Die zuerst von Aristoteles ausgesprochene Behauptung; der Mensch 
habe unter allen Thieren im Verhaltniss zur Grösse des Körpers das grösste 
Gehirn , ist irrig 5 ). 

6. Der Mensch hat unter allen Thieren, wie von Soommcrring zuerst 
dargelhan wurde, das grösste Gehirn bei den kleinsten Nerven +). Der Mensch 



1) Vgl. Tiedeinann a. a. 0. S. 12. Sims z.B. spricht sich für diu Gewichts- 
Abnabme im höheren Aller aus, während die Gebrüder Wenzel keine merk- 
liche Verminderung beobachtet haben wollen. 

2J Mit gewohnter Umsicht behandelt Tiedemann die hier in Betracht kommen- 
den Momente, denen noch einige weitere hinzugefügt werden können. Tie- 
demann halt die Gewichtszunahme durch pathologische Verhältnisse für eben 
so sicher, wie die Abnahme und Atrophie bei abzehrenden Krankheiten. Ver- 
kleinerung des Gehirns und dabei Zunahme der Wandungen der Schadelknochen 
haben Pinel, Esquiro), Cruveilhier, Tiedemann u.a. namentlich beim 
Blödsinn wahrgenommen. 

3) Tiedemann weist ausführlich nach, dass z. ß. der Elcphant und Wallfisch ein 
absolut grösseres, aber im Verhaltniss zur Grösse und zum Gewicht des Kör- 
pers ein viel kleineres Gehirn besitzen als der Mensch. Dagegen besitzen viele 
kleinere Thiere als der Mensch (kleine Affen, Nagelhiero und Singvögel) relativ 
zum Körper ein grösseres Gehirn als der Mensch. 

4) Tiedemann betrachtet diesen Soem erring' sehen Lehrsatz für die Klassen 
der Wirbelthiere als durch eigene und fremde Untersuchungen erwiesen. Der- 
selbe sagt wörtlich S. 17: „In diesen Unterschieden und Vorzügen des mensch- 
lichen lürns von dem der Thiere muss hauptsächlich die Befähigung des Hirn- 
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bat ferner das grosse Hirn In Verhältniss zum kleinen Gehirn, verlängertem 
Marke und Rückenmark am grösslen. Hierin übertrifft er auch den Orang- 
Utang. 

7. Das Hirn ist relativ zum Körper, nicht aber zu den Nerven, am 
grösslen beim neugeborenen Kinde und es macht dann gegen den sechsten 
Theil des Gewichts des ganzen Körpers aus. In den folgenden Jahren er- 
scheint das Hirn im Verhältniss zum Körper um so kleiner, aber zu den Ner- 
ven um so grösser, jemehr sich dieser seiner Ausbildung nähert 

8. Im ausgebildeten Manne zwischen dem 30len und 50ten Lebensjahre, 
dessen Gewicht im Mittel gegen 161 Pfund (Medizinalgewicht) beträgt, ver- 
halt sich das mittlere Gewicht zu dem des Körpers wie 1 zu 41 bis 42. In 
Körpern deren Gewicht geringer ist, zwischen 97 und 160 Pfund, schwankt 
diess Verhältniss von 1 : 23,3 bis 46,78. In schwereren Körpern von 162 
bis 185 Pfund schwankt es zwischen 1 : 37,02 und 46,23. Es ist klar, dass 
das Hirn in dicken Körpern, deren Gewicht 200 bis 600 Pfund und darüber 
betragt, sich in einem viel kleinerem Verhältnisse befinden inuss. Vergleicht 
man das Gehirn des Weibes in dieser Hinsicht 1 ), so zeigt sich dasselbe, ob- 
gleich es absolut kleiner, als das des Mannes ist, dennoch relativ zum Körper 
nicht kleiner als bei diesem. 

Die Verhältnisse des Negergehirns und der Rassengehirne überhaupt, 
ubergehe ich hier, als zunächst nicht für meine Aufgabe in dieser Abhandlung 
gehörig. 

Aus Uuschke's fleissigem und verdienstlichem Werke lassen sich fol- 
gende Hauplresultate in Bezug auf die Hirnwägungen ausziehen 2 ). 

i, Die grössle Schwere erreicht das Gehirn nach einem Durchschnitt 



bau's des Menschen zur Ausübung höherer und intensiverer Seelen-Verrichtun- 
gen gesucht werden." 

1) S. die Zahlen -Angaben dafür bei Tiedemann S. 18. 

2) Husch ke Schädel, Hirn und Seele des Menschen und der Tbiere nach Aller, 
Geschlecht und Racc dargestellt nach neuen Metboden und Untersuchungen. Mit 
6 Steintafcln und photographischen Abbildungen. Jena lb54. fol. S. 57 u. f. 
Der Verf. stellt eigene Wagungen mit denen von Sims, Reid, Peacovk und 
Tiedemann zusammen. 
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von 339 männlichen und 245 weiblichen Gehirnen während des Laufs der 
dreissiger Jahre, nämlich im münnliclten Geschlecht ein Gewicht von 1424 
Grammen, im weiblichen ein Gewicht vou 1272 Grammen. Vorher und nach- 
her sinkt es, im höchsten Älter steigt es wieder bei beiden Geschlechtern 1 ). 

2. Das Maximum des Hirngewichls in Huschke's Tabellen betragt 
1500 bis 1600 Grammen, das Minimum 880 Grammen. Jedoch werden hie 
und da noch schwerere Gehirne angegeben. Namentlich wirken die Grotte 
der Statur und die geitlige Begabung oft ein 2 ). 

3. Das Gehirn erreicht zuerst bei noch nicht vollendetem Wachsthutn 
des Körpers sein tollet Volum, wie es im Erwachsenen vorkommt, weit später 
erst aber sein coüet Gewicht. Da es in der Jugend ein geringeres speeifi- 
sches Gewicht hat, so muss es hier auch ein geringeres absolutes haben 5 ). 

4. Der früher schon von Aristoteles und Tiedemann konstalirle 
Salz, dass das Weib ein absolut leichteres Gehirn besitze als der Mann, zeigt 
sich durchgreifend in jedem Jabrzehend beider Geschlechter vom lOten bis 
90len Jahre. 

5. Hinsichtlich verschiedener Racen ist eine Verschiedenheit nicht zu 
verkennen, wobei aber die Statur mit einwirken mag. So übersteigt das 
germanische Gehirn 1400 Gramm im Mittel, das französische beträgt nur 
über 1300 Gramm, das der kleinen Hindus 1000 bis 1100 Gramm. 

6. Das Gehirn bei Erwachsenen beträgt im Verhällniss zum Körper 
durchschnittlich über 2%, in Kindern mehr. 

7. Was die Verhältnisse einzelner Hirntheile zu einander betrifft, so be- 
tragt das kleine Gehirn (Hinterhnuptsuirn) nur 6 bis 7%, das gTOsse 93 - 
94% des gesammten Hirngewichts. Diess Verhällniss ändert sich aber sehr 



1] Der Verr. fügt aber hinzu, dass diess paradoxe Ergcbniss erst noch durch eine 
grössere Anzahl von Wagungen entschieden werden müsse; namentlich ob diess 
Regel sey, ob das nicht seltene Hirnwasser bei sehr alten Leuten die Ursache 
abgebe u. s. w. 

2| Als sehr schwere Gehirne stellt Huschke namenllich an das Gehirn Lord By- 
rons mit 223b Grammen, Crom well' s mit 2233 Grammen, Cuvier's mit 
lö29 Grammen. 

3) Vgl. oben Tiedemann' s Angaben im 2ten Salz. 
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rasch nach der Geburl. Schon uach 7 — 12 Wochen ist dus kleine Gehirn zu 
9 — 11% herangewachsen und mit 10 bis 15 Jahren hat es 12 — 13%, im 
Erwachsenen 12—14%, wo das grosse Gehirn 88 — 86% betrügt. 

8. Sehr gethcilt sind die Meinungen, ob das kleine Gehirn im Ver- 
hältnisse zum grossen im männlichen oder weiblichen Geschlecble grösser sey. 
Nach Iluschke's eigeueo Wägungen von 22 weiblichen und 38 männlichen 
Gehirnen ergiebt sich für alle Lebensalter ein schwereres Uinterhauplsgehirn 
für das männliche Geschlecht. Es gilt der Satz: dass das HinterhaupUhirn im 
männlichen Geschleckte, das grosse Gehirn im weiblichen Geschleckte bevorzugt ist. 

0. Menschen mit langen Staturen bei beiden Geschlechtern haben zwur 
ein absolut schwereres Gesammthirn, als kleine Menschen, aber verhältniss- 
mässig weniger Hinterhaiiplshirn. 

Die übrigen Hirnwägungen Iluschke's Ubergehe ich, da die Prinzipien 
nicht rationell genug sind, um zu wissenschaftlichen Ergebnissen zu fübreii. 

In einer Reihe bereits oben citirter Untersuchungen, welche ich der 
K. Sociotät der Wissenschaften vorlegte, habe ich meine Bedenken gegen 
gewisse Schlüsse geäussert, die man aus den Hirnwägungen gezogen hat. 

Ich habe zu diesem Bchufe zunächst eine Tabelle von nahezu lausend 
(im Ganzen 964) Wägungen von Gehirnen in Bezug auf das absolute Hirn- 
gewichl zusammengestellt. Mein jüngerer Sohn, der Sludirender der Mathematik 
und Physik ist, hat sümmtliche Wägungen auf das französische metrische Ge- 
wicht reduzirt, eben so das Körpergewicht und Körpermaass, so weit es 
vorlag. In dieser Tabelle sind, wie es zur Zeit nicht anders möglich ist, die 
Gehirne von Gesunden und Kranken durcheinander gegeben und letztere bil- 
den bei weitem die grössere Mehrzahl. 

Da die Mittelgewichte in vieler Beziehung irre führen und gewisse Ver- 
hältnisse nicht erkennen lassen, so war es gerade von Iuleresse, die Gewichte 
einfach nach ihrer Höhe, von den höchsten anfangend, zusammenstellen zu 
lassen und die andren Momente: Alter, Körpergewicht, Grösse, Krankheit und 
Todesursache, nebst KörperbcscbalTenhcit in besondren Rubriken hinzuzufügen, 
so weit diess der unvollkommenen Daten wegen möglich war. 

Unter den 964 Gehirnen befanden sich über die Hälfte, nehmlich 553 
männliche. 
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Klar stellt sich ein Verhüllniss heraus, das die obigen Angaben von 
t Tie de mann, Huschke und andren bestätigt, nebnilich das geringere absolute 

Gewicht des weiblichen Gehirns. Es befinden sich nebmlich 1 ): 
im ersten Hundert mit Hirngewichten von 191 1 bis 1520 Gr— . kommen 8 Weiber 





zweiten — 




- 1516-1423 






9 






drillen — 




— 1422—1363 






20 






vierten — 




— 1362—1327 






37 






fünften — 




— 1327—1295 






41 






sechsten — 




— 1295—1248 






54 






siebenten— 




- 1247—1198 






55 






achten — 




— 1198—1144 






69 






neunten — 




— 1144—1052 






67 






Zweitausend 


Grammen erreicht 


keines der 964 


Gehirne 


i und 


die 


beide 



schwersten, offenbar pathologischen, sind weibliche Gehirne; das schwerste 
Gehirn von allen ist bei einem 3jahrigen Kinde von Virchow beobachtet. 

Was die Gehirne namhafter, ausgezeichneter, mit grosser Intelligenz be- 
gnbler und mit vieler Geistesarbeit beschäftigt gewesener Männer betrifft, so 
sind deren 8 aufgeführt 2 ). Dieselben verhalten sich sehr ungleich; sie neh- 
men folgende Stellen in der Tabelle ein: 

Aller: 

Cuvier mit 1861 Grammen die 3le ') 63 Jahre 
Byron - 1807 — - 4te«) 36 — 

1) Die letzten «4 Gehirne der Tabelle, also die im lOten Hunderl verzeichneten, 
sind hier nicht mit berücksichtigt, da unter denselben besonders abnorme Ver- 
hältnisse , Idiolen und viele kleine Kinder aus den ersten Lebensjahren vor- 

2) In meinen früheren Beitragen ist auch, wie bei Huschke, noch Croinwell 
mit einem Hirngewichl von 2233 Grammen aufgeführt. Ich habe aber die 
völlige Unsicherheit dieser Angabe näher nachgewiesen. Vgl. die Nachrichten 
von der K. Gesellsch. d. Wisscnsch. 1860 Nr. 12 vom Kilon April, nachdem ich 
schon früher meine Zweifel in diesem Falle ausgesprochen hatte. 

3) Die Angabo von Cuvier nach dem üriginalbcricht in der beigefügten Tabelle 
citirt. Falsche Angaben hierüber hallen sich eingeschlichen. Vgl. Nachrichten 
ebendas. 

4) Gegen die übertrieben hohen Angaben von Byron's Hirngewicht mit 223b 
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Dtrichlot mit 1320 Grammen die 96te 54 — 

Fuchs - 1499 — - 117te 52 - 

Gauss - 1492 - - I25te 7,8 - 

Dupuytren — 1437 — — 179te ») 58 — 

Hermann — 1358 — — 326te 51 — 

Hausmann — 1226 — — 64lte 77 — 

Unter diesen 8 Maunern stand allerdings nur Byron im Blüthenalter 
und wahrscheinlich nur 2 (Dirichlet und Hausmann) waren über mitt- 
lerer Grösse. Indess lässt eine nähere Vergleichung der Tabelle gerade als 
wahrscheinlich heraustreten, dass mehrere Annahmen von Huschke nicht 
sicher feststehen. Ich bezweifle wenigstens noch bis jetzt den lten, 2ten 
und 8ten Satz 2 ). 

In Bezug auf den ersten Satz scheint mir das fest zu stehen, dass hoch- 
begabte Menschen ein wohlentwickelles Gehirn besitzen, dass sich aber dessen 
Gesammlgewicht nicht auffallend von dem Gewichte andrer wohl entwickelter 
und normaler Menschen unterscheidet. Nur in seltenen Füllen scheint das 
Gehirn hochbegabter Menschen, wie bei Cuvier und Byron, selbst das 
höchste Hirngewichl anderer Männer und das der entsprechenden Altersklasse 
zu überschreiten, oft aber nicht einmal das höchste Hirngewicht von Weibern 
zu erreichen, wie sich aus folgender Zusammenstellung ergiebt. 

Es verhalten sich nämlich die Maximalgewichte in folgender Weise 5 J: 



Grammen, halte ich schon meine grossen Zweifel ausgesprochen. Vgl. Nach- 
richten 1860 Nr. 7. — Dr. Schuchardt hat den Grund der falschen Angabe 
sehr wahrscheinlich gemacht. Vgl. Nachrichten lfebO Nr. 12. 

1) Auch in Bezug auf Dupuytreu mussten Conlroversen berichtigt werden. Vgl. 
Nachrichten 1860 Nr. 12. 

2) Im übrigen vergleiche die angefügte Tabelle, welche die jetzigen Haupt -Data 
erkennen Usst und zum Maassstab für so lange gelten kann, als wir nicht 
rationellere und sorgfältigere Angaben besitzen. 

3) Hierbei ist zu bemerken, dass die Beobachtungen von Bergmann und Par- 
chappe Geisteskranke beireuen. 

5 
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L Männer. 






B.ob.chur. Z 


»hl der Fllle. 1 


liragt wicht. 




Huschke 


40 


1684 ( 


irami 


Sims 


108 


1672 


— 


Roid 


102 


1772 


— 


Peacock 


32 


1754 


— 


Bergmann 


152 


1815 


— 


Parchappe 


159 


1750 


— 




II. Weiber. 






iluschko 


22 


1484 




Sims 


107 


1590 




Roid 


77 


1446 




Peacock 


28 


1502 




Bergmann 


90 


1696 




Parchappe 


129 


1496 





Um weitere sichere Anhaltspunkte zu gewinnen, müssten erst eine mög- 
lichst grosse Zahl von Wägungen normaler Gehirne bei gesunden, plötzlich 
verstorbenen u. s. w. Individuen mit Rücksiebt auf alle dio Momente und Cau- 
telen hergestellt werden, welche bereits, wio oben angeführt, Tiedeinann, 
Huschke, Bergmann u.a. so wie ich selbst 1 ) namhaft gemacht haben. 

Bei der Frage, in wieferne das Hirngewicht in Wechselbeziehung zur 
Intelligenz steht, ist unstreitig das relative Gewicht einzelner Hirnabtheilungen 
von grosser Bedeutung. 

Nach Allem, was wir über die Funktion der einzelnen liirnlheile wissen, 
dürfen wir annehmen, dass gerade die Hemisphären des grossen Gehirns von 
grösster Wichtigkeit für die rein psychischen Thütigkeiten , insbesondre die 
höheren sind. Zerstörung, Hyperämie, Entzündung, Atrophie u.s.w. in diesen 
Uirntheilen in einiger maassen grösserer Ausdehnung, sekundärer Druck von 
andren Hirnparthieen aus, bringt immer beträchtliche Störung in der psychischen 

1) Vgl. Nachrichten IbtX) Nr. ?. Siebente Reihe meiner kritischen and experi- 
mentellen Untersuchungen Uber die Funktionen des Gehirns. Es ist klar, dass 
auch bei plötzlichen Todesarien gesunder Individuen die Todesart nothwendig 
einen Einlluss aui das Hirngewicht haben muss. Wenn z. B. Blut im Gehirn, 
wie beim Hingen, zurückgehalten , oder wie bei Verblutungen vorher entzogen 
wird, so muss diess auf das Hirngewicht influiren. 
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Thätigkeit hervor. Auch ist es sicher, dass die angeborene Idiotie in Form 
der Mikrocephalie einen wirklichen Hirnmangel, der sich insbesondre in der 
unvollkommenen Entwickelung der Hemisphären, beträchtlichen Kleinheit im 
Volum und im absoluten und relativen Gewicht derselben, ausspricht, einen 
entscheidenden Beweis für die Bedeutung der Hemisphären liefert. Aber 
weiter darf man auch hier nicht gehen. 

In wie weit sich grössere Intelligenz in der Bildung der Hemisphären nach 
äusseren Form- und Gewichtsverhiltnissen ausdrückt, ist noch ganz unsicher. 

Ich habe eine Reihe von Wägungen unternommen, denen ich eine mög- 
lichst rationelle Unterlage zu geben suchte l ). 

Ich ging von der Ansicht aus: dass die Umbildung der einfachen Em- 
pGndungen zu inneren Wahrnehmungen (d. b. zu klar bewusslen oder phan- 
tastischen Traum Vorstellungen, Fieberdelirien u.s.w.), ferner die Prozesse des 
Denkens und Wollens, erst, vom Rückenmarke an gerechnet, jenseits des 
Eintritts der Grosshirnslämme in dio Hemisphären erfolgen, höchst wahrschein- 
lich nur in der grauen Substanz der Windungen und vielleicht des Streifen- 
bügels mit Linsenkern und Vormauer (Claustrum) zu Stande kommen. 

Ich habe es daher für das Einfachste gehalten, diejenigen Theile, welche 
bei jenen höheren , eigentlich psychischen Tbätigkeiten nach meinen Ansichten 
und Erfahrungen nicht betheiligt sind, nehmbch: Grosshirnstamm (d.h. ver- 
längertes Mark, Brücke, Vierhügel und Zirbel nebst Grosshirnstielen bis zu 
den Sehhügeln) dicht an diesen abzulösen und daran auch das kleine Gehirn 
sitzen zu lassen und diese Parthie für sich als Ganzes zu wägen, eben so wie 
Hemisphären mit dem Balken, Streifen- und Sehhügeln. Letzlre, obwohl vor- 
zugsweise bei der Bewegung betheiligt, sind doch nicht wohl davon abzutrennen 2 J. 
|) Vgl ^Nachrichten 1860 Nr. 16. Mai. 

2) Kleines Gehirn und alle die oben erwihnten Hirntheile, die im Zusammenhange 
von den Hemisphären des grossen Gehirns abgelöst werden, sind jedenfalls 
keine Denkorgane. In wieferne dieselben dunkle Gemeingefühlswahrnehniungen 
lur sich perzipiren und der Seele zuführen können, soll hier nicht weiter 
untersucht werden, und thul im Bejahungsfälle der Methode der Wttgung kei- 
nen Eintrag. Ich beziehe mich in Betreff des kleinen Gehirns auf meine expe- 
rimentellen und in den pathologischen Erfahrungen beruhenden Ergebnisse. 
Vgl. Kritische und experimentelle Untersuchungen über die Funktionen des Ge- 

0* 
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Bei 19 hierauf antcreuchten Gehirnen finde ich folgende Zahlen Verhältnisse: 

Verhiltni» de.: 









inen Gehirn* mit 


den Hemiipnären 






Alter. 


*" 

rnsUmm u. «. ». 


Slreireuhiigcla 




Per.oi.en 


Jahre. 


( Geuoimihiragewicht = 100.) 


1 


Dirichlet 


54 


13,2 


: 86,8 


2. 


Fuchs 


52 


11,9 


: 88,1 


3. 


Gauss 


78 


13,3 


: 86,7 


A 
t. 


[1 u r m n ti Ii 




13,5 


: 86,5 


K 
<J. 


II ii ii c m a n n 
Ii u u s tu a ii u 


77 ' 


13,1 


: 86,9 


A 


V -1 n n 
.'i hihi 


32 


11,8 


88,2 


7 


AI in || 

III UHU 




12,5 


87,5 


a 

o. 


Iii II II 11 


39 


12,6 


b7,4 


Q 

57. 


MlltlU 


49 


1 1,9 


: 88,1 


10 




51 


11,6 


88,4 


11 


Munn 


57 


15,5 


84,5 


12. 


Mann 


60 


11,8 


88,2 


13. 


Mann 


60 


13,7 : 


86,3 


14. 


Frau 


64 


12,6 : 


87,4 


15. 


Frau 


60 


12,8 


87,2 


16. 


Frau 


30 


12,5 


87,5 


17. 


Frau 


29 


12,5 


87,5 


18. 


Mädchen») 


14 


11,8 


88,2 


19. 


Mädchen 


6 


12,6 


87,4 



hirns. Nachrichten. Iö58. Nr. 26. lööü. Nr. ti. 1ÖÖ0. Nr. 4. (im vollmundigen 
Auszuge auch aufgenommen in Frorieps .Notizen aus Juni Gebiete der N'alur- 
und Heilkunde. Jahrgang lb.19 und 1860). Die VierhUgcl halte ich, Uberein- 
stimmend mit andren Physiologen, nach Experimenten bei Thieren und palho- 
logischen Erfahrungen bei Menschen, für Theile, welche zwar direkt beim Sehen 
bolheiligt und vielleicht für die Mechanik der Augenbewegungen mit bestimmt 
sind, ohne welche die Empfindung des Sehens äusserer Gegenstände, auch 
bei Integrität der Retina, nicht zu Stande kommt, welche aber bei der letzten 
Umbildung der Seheindrücke zu seelischen Gesichlsvorslellungen nicht weiter in 
Betracht kommen, kurz deren Zerstörung Blindheit hervorruft, ohne die höheren 
psychischen Thatigkcilen wesentlich zu alieniren, wenn nicht andre Läsionpn des 
grossen Gehirns, was freilich nicht selten der Fall ist, sich damit kombiniren. 
1) Blödsinnig mit verdickten Hirnbauten. 
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Man siebt aus diesen Zahlen, dass dieselben für unsero Frage über das 
Wechselverhältniss der Masse der Hemisphären mit der Intelligenz nichts er- 
geben; dass im Ganzen die Gewicbtsverhältnisse bei Unähnlicbkeit im Alter, 
Geschlecht und in Bezug auf die geistige Arbeit oft sehr ähnlich sind. 

Ich habe noch eine andre Durchschnittszäblung hergestellt, indem ich 
von je fünf verschiedenen, in Bezug auf Alter, Geschlecht und Beschäftigung 
möglichst nahe stehenden, daher unter sieb vergleichbaren Individuen Gross- 
himstainm mit Kleinhirn u. s. w. als Einheit annahm und diese Parlhie mit den 
beim Denken vorzugsweise thätigen Hirntheilen (Hemisphären u. s. w.), wie 
im Vorigen, verglich. Es verhalten sich aber Kleinhirn u. s. w. zu den 
Hemisphären : 

bei 5 geistesthätigen Gelehrten wie 1 : 6,70 

— 5 Handarbeitern 1 : 6,71 

— 5 erwachsenen Weibern 1 : 7,10 

Es waren also hier die Gelehrten-Gehirn-Hemisphären nicht bevorzugt. 
Dagegen spricht die kleine Tabelle für den 8ten Salz Huschke's (s. S. 31), 
wornach beim Weibe das grosse Gehirn gegen das kleine dem Gewichte nach 
wirklich bevorzugt ist. 

Ich bedaure, dass ich bis jetzt keine Gehirne von Mikrocephalen der 
Wägung unterwerfen konnte. Beim Orang-Utang findo ich nach dem Gcbirne 
eines nicht mehr ganz jungen Thiercs: 

Kleinhirn mit Hirnslamm etc. zu den Hemisphären = 1 : 5,0. Achnlich 
durfte das Verhällniss, nach Schädeln von solchen Idioten zu urtbeilen, bei 
diesen seyn. 

Dagegen habe ich mich überzeugt, dass die öfters sehr auffallende 
Asymmetrie beider Hemisphären in Bezug auf das Ansehen der Windungen 
keinen Einfluss auf das Gewicht zu haben scheint. An den oben verzeichneten 
19 Gehirnen habe ich stets beide Heinisphären möglichst sorgfältig in der 
Mittellinie getrennt und dann gewogen. Die Gewichte waren überraschend 
gleich, oft nur um 1 bis 2 Grammen differirend, welche Differenzen offenbar 
nicht in Betracht kommen und auf die niemals vollkommen gleiche Trennung 

■ 

mitlelst des Schnittes zu rechnen sind. 

Aus diesen Ergebnissen der Vergleichung der Gehirne ausgezeichneter 
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Männer mit gewöhnlichen Gehirnen zeigt sich also, dass in Bezug auf zwei 
wichtige Fragen, nehmlich die Windungsverhültnisse und die absoluten und 
relativen Gewichte in Bezug auf Geistesthütigkeit sich keine sicheren Schlüsse, 
eher negative Resultate im Verhältniss zu den bisherigen Ansichten ergeben. 
Ich kann nur wiederholen , was ich bei einer früheren Gelegenheit aussprach, 
dass man in diesen Abschnitten der Physiologie heut zu Tage noch keine 
glänzenden Bauten auffuhren kann. Man befindet sich immer noch in der 
Lage des Pioniers, welcher sich mit der Ausrodung des Urwaldes und der 
Anlage wieder abbrechbarer Blockhäuser begnügen muss. Nur mühsam und 
Schritt vor Schritt kann man hier in dem unwegsamen Terrain Pfade ge- 
winnen. Aber es ist nicht blos eine Aufgabe der Wissenschaft, neue That- 
sachen aufzufinden; auch die Reinigung wissenschaftlicher Gebiete von Fabeln 
und Irrthümern gehört zu den pflichtmassigen Aufgaben der Forschung. 



Digitized by Google 



39 



Hirngcwichts - Tabelle. 



Hirn- 
gew, 
la 

Groin. 



Aller 



Jahre 



Kürper 
gew. 

in Kilo- 
Krim m. 



Körper 
länge 

in Mihi 
meiern. 



Körperbeschaflenbeil, 

Krankheit 
und 

Todesursache. 



Beobachter. 



Bemerkungen. 



6 

7 
8 

9 
10 
11 

12 

13 
14 
15 

lb 



1911 



1872 
1861 
1807 

1783 
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17731 45 

1761 [ 44 

.;1750 51 

1740 31 

1739 57 

1732 1 13 



1702 

1702 
1684 

m. 1682 



rn. 



1680 



49 

34 
73 
37 

39 



54 



63 {Geh. d. her. Na 
lurr. Ü. Curier.) 



(Gehirn Lord 
Bjron'e.) 



54,9 



1611 



Interslitielle Hyperplasie 
des Gehirns mitHydro- 
cephalus. 



HirnentzQndung. Blutige 
Flüssigkeit in d. Hohlen. 

Gemulhskrank. 



Gut genährt. 

Gemülhskrank. 

Wahnsinn mit häufiger 

Aufregung. 
Narrheit mit Epilepsie. 

Gemüthskrank. 

Emphysematischcr Brand 
am Oberschenkel. 

Narrheit mit Epilepsie u 

Paralyse. 
Chronischer Wahnsinn. 



Virchow. 



Bergmann. 



Tiedemann. 

Bergmann. 

Parchappe. 

n 

Bergmann. 
Virchow. 



Huschke. 



Erhingt. 

Wahnsinn in Form von Parchappe. 
Melancholie mit para- 
lyt. Erscheinungen. 

Narrheit m. Geistesschwa- 
che U. paralyt. Ersehe 



Vgl. Virchow Untenuchungen äb. 

d. Entwicklung d. Scbidelgrundea 

8. 100. — Du Hirngewicht iit 

nach der Entfernung i" 

keilen benimmt, 
Ebendaa. 8. 101. So 

weiue SubtUnz «twit 



Laneelte francaiae. 1852. Vgl. Nach- 
richten. 1600. Nro. 12. 

Nach der von Dr. Schuchardt 
und mir gemechten Correktion. 
Vgl. Nachrichten 1860. Nro. 13. 

Dieie.wie alle folgenden mit Berg- 
mann bezeichneten M find am 



Bomerkk. üb. dae Hirn««*., 

und tSSStMm& 



S.36I 

Alle Angaben von Tiedemann a. 
in deiten bekanntem Werke. 



Dir ft\ wie alle die folgenden mildem 
Namen u. Ziffern von Pa reb ip pe 
versehenen Angaben liehe in dei- 
■enTraited« la folie. Paria 1841. 



Graue Subil. aalmiaeh, wenig I 
aigkeit io deo Höhlen, f 
Hemitphtren. 

Alle Pille von Parcbappe lind 
aui deaaen Traile de la folie. Pa- 
ria 1841. 

Alle Pille Ton Huachke aoa dea- 
aen Werk: ! 
Jena 1854. 
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Hirn. 




Kurpor Körper 


KOrperbeschullenheit, 






I 


gew. 


Alter 


gew. | 


länge 1 


Krankheil 
und 


Beobachter. 




u 

V) 

u 


in i 




iu Kilo- 


inM.lli 


Todesursache. 








1 iruim. 


J»hrr -i ■ 'tin 


in Horn . 






17 


w 


1 ' " 1 


23 






1 ' i 1 r i 1 1 < 1 1 1 1 1 s nach einer 


Yirchow. 












Piieiiinuiiic. 




1» 


m. 


1672 


44 






Eiterdeposila inverschic- 


Sims. 








ilcni'ii OrLfHiieit Flu>— 
sijjkeil in d.Hiriibuhleii. 




10 


tu. 


1608 


41 






Gemüthskrank. 


Bergmann. 


20 


w. 


lüOö 


2» 






Gcinulliskrank. 


n 


- 1 


III. 


|VVI 


40 






Gemuihskrank. 




22 


m. 


1659 


58 






Gcuiuthskrank, 


1» 


23 


m. 


1659 


31 






Gemüthskrank. 


n 


24 


in. 


1653 


32 


5»,2 


1 UV** 


Muskulös. 


Tiedemann. 


25 


in. 


1652 


•J7 
Ol 






Gemüthskrank. 


Bergmann. 


26 


im 


1644 


74 






Krankes Herz, Congc- 
sliun uriti Flüssigkeit. 


Sims. 












I 1 , , . . , 1 , 1. i . 

iiusinKe. 


27 


m. 


1043 


40 


aö,8 




Ilirncnlzundung mit viel 












Eisudnl. 




2^ 


m. 


1659 


32 


60,7 


I67y 


M 1 1 Uli i i*» 

tili. 


Tiedemann. 


29 


m. 


1637 


25 






Geniiithskrank. 


Bcrgniii nn. 


30 


in. 


1431 


55 


65,2 


1773 


Sehr muskulös. 


TiedeiiiHiin. 


31 


m. 


1632 


38 


57,4 




Muskulüs. 


n 


32 


m. 


1632 


33 






Akuter Wahnsinn. Pleu- 


Parehappe. 










ritis. 




o>i 


m. 


1 0*" 


43 






Gemüthskrank. 


Bergmann. 


34 


in 


16ii 


17 






i , ,'..i,i Ii in der t'iu 


Huschke. 








maier. Selbstmord. 




35 


m. 


1620 


54 






Paralytischer Wahnsinn. 


l'archappe. 










Klüt -Erguss in der A- 
rachnoidea. 




36 


m. 


1617 


25 






iNarrheit mit Uebergang 










in Lähmung. Enteritis. 
Starker Wasser-Erguss. 




37 


m. 


1616 


29 






Gemulhskrank. 


Bergmann. 


3d 


im. 


1610 


15 


36 


1462 


Gut gcnührl. 


Tiedemann. 


3Ü 


m. 


1609 


35 






Iiilermitlireiide Munie. 


Parchappe- 








Gastro- Enteritis. 




40 


m. 


H>05 


50 




140» 




Tiedemann. 



Bemerkungen. 



Slirk«a Uedem der pii miler. 

All« Fille tod Sim» in medico- 
chirurgical Irinsseliont. Vol.XIX. 

1835. p. 353 u. f. 



GeniUlieu klein und unbehaart. 
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MM 

Mo. 


1 

V 

— 

— 

o 

* 


Hirn- 

apw 
gew. 

IQ 


Aller 


Körper 
gew. 
in Kilo- 


Körper 
| lüngc 
in M.Iii- 


1 Körperbeschaffenheit, 

nl nilMR'll 
und 

Todesursache. 


Beobachter. 


Bemerkungen. 












meiern. 








41 


III. 


1603 


50 






Gross, muskulös. Erhängt 


Huscbke. 




A9 

43 


m. 
w . 


icni 
IbUl 

1600 


33 






Epilepsie mit Geistesstö- 
rung. Hümatemesis. 
Wasser-Erguss. 

(■i 1 m li 1 h * k r n n lt 
uluiuiiijui oiia. 


Parchappe. 

\K o rir ni ■ n n 




44 
45 


Hi- 
ll]. 


1590 
158« 


31 
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942 


m. 


954 


1 


6,6 






Huschke. 


Gesund. 


943 


w. 


935 


2 




Lungenschwindsucht. 


Sims. 


Starke Congealion- 


944 


w. 


935 


H 






Pneumonie. 


H 


Natürliches Hirn. 


945 


. 


913 


58 






Gemüthskrank. 


Bergmann. 




946 


w. 


911 








A 1 1 cw a m Dina Ttlitii*Kilik 
AU^Cilltinc IVIIJiCIIIl 1 S . 


Huschke 




947 


m. 


907 


1 






Gekrösedrüsenschwinds. 


Sims. 




948 


w. 


907 


73 






Lungenschwindsucht 


n 


Flüuigkeil. Atrophie. 


949 


tn. 


b79 


1 






Pneumonie. 


n 




950 


w. 


879 


M 






Pneumonie. 


n 




951 


w. 


879 


i 






Pneumonie. 


n 


Congestion. Viele Findigkeit. 


952 




847 










Huschke. 


Viel Watter in den Hirnhälilbn 

* * #)>a^ • aaa mu#i iiii iiuvMivtii 


w. 


M 










Abgemagert. 


953 


w. 


842 


5 












954 


rn. 


823 


1 








Huschke. 




955 


w. 


821 


>i 






Lungenschwindsucht. 


Sims. 




956 


m. 


814 


3 


i4,7 ; 


Gut genSbrt. 


Tiedemann. 




957 


w. 


813 


» 


M 


[Lungenentzündung. 


Huschke. 
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VT. 

• TU 
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j 
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Hirn- 
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gew. 

in Kilo- 
gramm. 
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länge 

inMilli- 
ractern. 


KürDerbeschaflenheit 
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und 

Todesursache. 


Kptilmr-hfpr 


I>1 III 1 1 IUI II Li i II - 




W. 


»fli 
(84 


a 
I 


6,4 






iiuscnKe. 




1159 


W. 


787 


3 








Ticdemann 




960 


m. 


782 


u 


3,9 






Huschke. 


Kopfgrind. 


961 


«. 


765 


12 






Apoplexie. Idiotie. 


Sims. 


Congealion. Viele Flünsigkeil. 


962 


w. 


720 


25 






Vollständiger Idiotismus. 


Parchappe, 


Zirtulich glrichiuaaiig entwickellea 














Lungenschwindsucht. 


Gehirn tun wenig liefen Furchen 


963 


m. 


697 


2 


10,2 




Gut genBhrl. 






90-1 ». 


680 




3,9 






Huschke. 





Aua dieser Tabelle, welche später noch zu andren Folgerungen die Relege 

geben soll, ergiebt sich dann weiter, wie sich die Gehirne nach den Altersklassen 
von 10 zu 10 Jahren in Bezug uul" die höheren und niederen Gewichte vertheilen. 

Erstes Hundert. Jahre. Zahl der Individuen. 

Ilirngewichte von 1911 — 1520 Grammen. 1 — 10 2 

11—20 ti 

21 — 30 16 

3 1 - 40 33 

41-50 22 

51—60 11 

61-70 5 

über 70 4 

Zweites Hundert. 

Hirngewichte von 1516— 1423 Grammen. 1 — 10 0 

1 1 — 20 3 

21-30 14 

31—40 29 

41-50 25 

51—60 17 

61 - 70 7 

über 70 5 
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Drilles Hundert. 
Hirngcwichle von 1422 — 1363 Grammen. 



Viertes Hundert. 
Hirugewichle von 1362— 1327 Grammen. 



Fünftes Hundert. 
Hirngewichte von 1327 — 1295 Grammen. 



Sechstes Hundert. 
Hirngewichte von 1295—1247 Grammen. 



1 1 

Jahre 


Zahl der In 


1 — 1U 


1 


U - 20 


3 


21-30 


17 


3 1 40 

Ol — HI 


et 


4 1 — r il) 




■\ 1 an 


14 


ii i 70 


Iii 


um i i \j 


R 


1 — 1U 


1 


1 1 — 20 


4 


21 30 


18 


31 —40 


CO 


41 — fit) 




5 1 HO 


20 


(ii 70 


14 


iilu>r 70 


5 
<-> 


1 1 ft 


< 


11-20 


1 


21-30 


12 


ol — 4U 


21 


4 1 — Ol) 


dl 


Ol — 60 


lo 


ol — 70 


15 


über 7U 


3 


1 — IU 


O 


I I OD 

II — *u 


O 


21 — 30 


11 


31 —40 


25 


41 — 50 


25 


51 60 


17 


61—70 


9 


über 70 


4 
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Siebentes Hundert. 
Hiragewichte von 1247 — 1198 Grammen. 



Achtes Hundert. 
Hiragewichte von 1198- 1144 



Neuntes Hundert. 
Hiragewichte von 1140—1049 Grammen. 



Jibre. 

1-10 
U-20 
21-30 
31 -40 
41-50 
51 —60 
61-70 
70 



1-10 
11—20 
21 — 30 
31—40 
41 — 50 
51-60 
61-70 
über 70 

1-10 
11—20 
21—30 
31-40 
41-50 
51-60 
61 — 70 
Uber 70 



ZM der Indmdueo. 

5 

6 
12 
16 

22 
9 

19 
11 

6 

2 

8 
18 
16 
15 
16 
19 

9 

8 

9 
10 
19 
13 
20 
12 



Man sieht aus diesen Zusammenstellungen leicht, dass die Hallte der 
Gehirne aller Menschen, nemlich von 900 Gehirnen 443 zwischen 12 — 1400 
Grammen wiegen, dass das Gehirn etwa bei einem Neuntel der Menschen 
(Männer) über 1400 Grammen kommt, bei zwei Neuntel etwa unter 1100 



Ebenso scheint sich aus dieser Tabelle zu ergeben, dass die höchsten 
Hirngewichte im kräftigen Alter zwischen 30 und 50 Jahren angetroffen werden, 
dass aber in allen Lebensaltern höchste und niedrigste Hirngewichte vorkommen. 



Digitized by Google 



79 



Erklärung der Kupfertafe In. 

Tab. I — VI. 



Tab. I. Fig. I. Gehirn eines berühmten Naturforschers, der in der Mitte der 
70er Jahre starb, in Weinstein gehärtet und dann in halber natürlicher 
Grösse von oben dargestellt. 

Fig. II. Dasselbe in Umrissen zur Bezifferung, um die einzelnen Win- 
dungen und Hauptfurchen zu bezeichnen. 

Fig. III. Gehirn eines siebenmonatlichen menschlichen Fötus in natur- 
licher Grösse. Im Weingeist gehärtet. 

Fig. IV. Gehirn eines langarmigen Affen , Hylobates leuciscus , in 
natürlicher Grösse, mit Zugrundelegung der Figur von Gratiolet. 
Tab. IL Vier Gehirne erwachsener Männer, wie Tab. I. Fig. I. in Weingeist 
gebartet und dann in halber natürlicher Grösse, zur bequemen gegen- 
seitigen Vergleichung in ausgeführter Darstellung von oben, und zwar: 

Fig. L Gehirn von Carl Friedrich Gauss. 

Fig. II. Gehirn des ausgezeichneten Mathematikers Lejeune Diricblet 

Fig. III. Gehirn des berühmten Philologen C. F. Her m a n n. 

Fig. IV. Gehirn eines Handarbeiters (K r e b s). 
Tab. III. Fig. L Gehirn von C. F. Gauss, gerade von vorne, also die Stirn- 
windungen wie sie von der oberen Flache der vorderen Lappen zur 
Orbitalflache verlaufen. Natürliche Grösse nach der Behandlung in Weingeist. 

Fig. IL Dieselbe Ansicht der Vorderlappen von dem Tab. II. Fig. IV. 
gegebenen Gehirne des Handarbeiters Krebs. 



80 

Tab. IV. Gehirn von C.F.Gauss in der Profilansicht der linken Seite in 

nutürlicher Grösse nach der Behandlung in Weingeist. 
Tab. V. Dieselben Gehirne von vier erwachsenen Männern wie Tab. II. zur 
Bezeichnung der ciuzelnen VVinduugeu im Unirissen. 
Fig. I. Gauss. 
Fig. II. Dirichlet. 
Fig. III. Hermann. 
Fig. IV. Krebs. 

Zur Vcrgleichung ist Fig. V. ein Orang-Utang-Gehirn von einem noch 
jungen Thierc in natürlicher Grosse, ohne Kleinhirn, beigefügt. 

Diese Tafel dient zur Ergänzung und Vergleichung von Tab. I und II. 
Tab. VI. Fig. I. Umrisslufel zur Erklärung der Figur Tab. IV, der Profil-An- 
sicht des Gehirns von C. F. Gauss. 

Fig. II. Zur Ausfüllung des Raums ist Iiier die Profil -Ansicht des 
grossen Gehirns eines 29jährigen Mannes, nach einer photographirlen 
Darstellung bei Huschke Tab. V. Fig. 2 beigefügt und mit gleichen Buch- 
staben wie Fig. I. versehen worden, um zwei ungleich entwickelte Ge- 
hirne vergleichen zu können. Vgl. die weitere Erklärung unten. 

Für die Figuren auf allen Tafeln gelten gleichmassig folgende Bezeich- 
nungen : 

0. Grosse Langsspalle. 

A. Vordere Centraiwindung CGyrus centralis anterior). 

B. Hintere Ccnlralwindung (Gyrus centralis posterior). 

C. Centraifurche oder Bolando'sche Spalte (Fissura Rolandi). 

D. Senkrechte hiutere Ilirnspalte ( Fissura occipitalis s. posterior). 

S. Sylvische Spalte (Fissura Sylvii). S 1 vordre senkrechte Verlängerung 
der Sylvischen Spalte. S 2 horizontale hintere Verlatigerung der Sylvi- 
schen Spalte. 

a l a 1 a l Erste oder obere Slirnlappenwindung (Gyrus frontalis primus s 
superior). 

a 2 a 2 a- Zweite oder mittlere Slirnlappenwindung (Gyrus frontalis secuiidus 
s. mediusj. 
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a 3 a 3 a 3 Dritte, untere oder äussere Stirn läppen Windung (Gyrus frontalis ter- 

tius s. inferior s. externus). 
b l b 1 b l Erste oder obere Scheitellappenwindung (Gyrus parietalis primus s. 

superior). 

b 2 b 2 b 2 Zweite oder mittlere Scbeitellappenwindung (Gyrus parietalis secun- 
dus s. medius). 

b 3 b 3 b 3 Dritte oder untere Scheilellappenwindung (Gyrus parietalis tertius 
s. inferior). 

c 1 c 1 c l Erste oder obere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis primus s. 
superior). 

c 2 c 2 c 2 Zweite oder mittlere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis secun- 
dus s. medius). 

c 3 c 3 c 3 Dritte oder untere Schläfelappenwindung (Gyrus temporalis tertius 
s. inferior). 

d l d 1 d l Erste oder obere Hinterhauplslappenwindung (Gyrus occipitalis pri- 
mus s. superior). 

d 2 d 2 d 2 Zweite oder mittlere Hinterhauplslappenwindung (Gyrus occipitalis 
secundus s. medius). 

d 5 d 3 d 3 Dritte oder untere Hinterhauplslappenwindung (Gyrus occipitalis ter- 
tius s. inferior). 



Die Abbildungen der Gehirne sind in einer Weise zusammengestellt, wie 
sie am passendsten erschien, um gewisse Verhältnisse besonders anschaulich 
hervortreten xu lassen, welche in dieser Abhandlung näher berührt sind. 
Zeichnung und Stich sind mit grösster Sorgfalt und Treue von dem im Fache 
der anatomischen Darstellung rühmlichst bekannten Herrn Universitäts- Kupfer- 
stecher Locdel unter meinen Augen ausgeführt worden. 

Die Hauptansichten der Gehirne von oben auf Tab.I, II und V beziehen 
sich zunächst auf fünf Gehirne erwachsener Männer, vier berühmter wissen- 
schaftlicher Forscher und eines einfachen Handarbeiters. Sie sind alle nach 
Entfernung der Häute in Weingeist zu mässiger Härte gebracht und gleich- 

11 
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förmig behandelt, so dass sie eine vortreffliche Basis der Vergleicbung bilden 
können 

Bei einer Beobachtung und Vergleicbung dieser drei Tafeln, durch Xe- 
beneiuandcrlegung derselben, Irelen die Unterschiede und Übereinstimmungen, 
auf deren plastisches Hervortreten es abgeseheu war, deutlich entgegen. 

Diese fünf Gehirne sind absichtlich in halber natürlicher Grösse darge- 

1) Eine nähere Beschreibung meiner Methode habe ich in Henle's und Pfeufer'g 
Zeitschrift Tür rationelle Medizin Sie Reihe Bd. V. S. 25 gegeben — Das frische 
Gehirn wird nehmlich zuerst mit den Häuten gewogen, dann werden diese 
sorgfältig von den Windungen abgelöst, auch aus dem Inneren mit den Geftss- 
plexut möglichst entfernt und das Gewicht nochmals bestimmt. Vorzüglich 
wichtig ist die Entfernung der Haute zwischen dem grossen und kleinen Gehirn 
und um die Zirbel, damit der Weingeist überall eindringen kann. Dann wird 
das Gehirn kurze Zeil in ein grosses Gefiiss mit lauwarmem Wasser gebracht, 
alles Blut abgespült und der Rest der Haute entfernt. Diess muss mil mög- 
lichster Eile geschehen, damit das Gehirn nicht zu viel Wasser einsaugt. Hierauf 
bringe ich das Gehirn in ein Glasgeftfss mil weiter OeiTnung, so geräumig, 
dass das Gehirn allenthalben 1 bis 3 Zoll von der Wand absteht. Boden und 
Seitenwinde werden nun mit Baumwolle dicht belegt, das Gehirn darauf geseUl 
und gewöhnlicher Weingeist zugegossen; durch Druck mil der Hand und Auf- 
zupfen und Andrucken der Baumwolle wird das Gehirn in seine natürliche 
Form gebracht und das Ganze 24 Stunden bei kühler Temperatur hingestellt, 
der Weingeist alle 3 bis 4 Tage, im Ganzen drei bis viermal gewechselt, das 
Gehirn Öfter umgewendet und in die richtige Form gebracht, bis es die nülhige 
Festigkeit erhalten hat. Der Weingeist zieht nur Wasser und Cboleslearin aus 
und begreiflicher Weise verliert das Gehirn an Gewicht, «llmflhlig ein volles 
Drilltheil, und verkleinert sich dem entsprechend, bis kein merklicher Gewichts- 
verlust mehr eintritt. Am besten gerathen die Gehirne im Winter; bei wärmerer 
Jahreszeit müssen sie anfangs in kalte Keller gesetzt werden. Nach wieder- 
holter Uebung ist es mir gelungen, die Gehirne in schönster Form zu erhallen 
und ich ziehe dieso einfache Methode jeder andren vor. Solche Gehirne kön- 
nen dann auch später leicht verpackt und versendet werden und gestatten das 
beste Studium der Oberflichcnverhfiltnissc. Etwas abgeplatteter erscheinen die 
Gehirne natürlich immer bei dieser Autbewahrungsart , aber die grossen Ver- 
unstaltungen, die sehr abgeplattete Form u. s. w. , welche man htiufig bei 
menschlichen Gehirnen in anatomischen Museen trifft, werden verhütet. 
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stellt. Indem man dadurch nur kleinere Flächen mit den tastenden Augenaxen 
zu durchmustern hat, wird es viel leichter, als bei der Darstellung in natür- 
licher Grösse, eine Anzahl Gehirne mit einander zu vergleichen und auf diese 
Weise verwickelte Verhältnisse, wie die der Windungen, rasch und klar 

Tab. I. Fig. 1 und ü. ist das Gehirn eines in den siebziger Jahren ver- 
storbenen berühmten Naturforschers den Gehirnen auf der folgenden Tafel 
entsprechend ausgeführt und in Umrissen mit der Bezifferung dargestellt. Es 
gehörte einem Manne von grosser Statur an , ist aber doch unter den dar- 
gestellten fünf männlichen Gehirnen das leichteste, kleinste und in Bezug auf 
die Windungsverhultnisse am einfachsten gebaute, weshalb ich es hier zur 
Basis der Vergleichung voran stellte. Die Rolando'sche »palte C verläuft in 
ihrem Ursprünge aus der grossen Längsspalte und in ihrem mittleren Theile 
so, dass die vor ihr liegenden Windungszüge (vordre Centrnlwindung A und 
Stirnlappenwindungen a 1 a 2 a s J die grössere vordere Hälfte der Hemisphären 
bilden. Sehr auffallend dickwulstig, ohne stärkere Spaltung, Inselbildung und 
oberflächliche Furchen treten die Stirn Windungen , insbesondre die erste Stirn— 
lappenwindung a^ 1 » 1 , auf beiden Seilen auf. Hierdurch erscheinen auch 
die beiden Hemisphären weniger asymmetrisch in ihren Furchen und Win- 
dungen; die Windungszüge beider Seiten zeigen mehr Übereinstimmung. Ich 
betrachte diess als ein Stehenbleiben auf einer früheren Bildungsstufe, also, 
wenn man will, als eine Bildungshemmung, daher solche Gehirne mehr den 
fötalen Gehirnen gleichen. Zu dem Entzweck ist hier zur Vergleichung Fig. 
UI. das gleichfalls im Weingeist gehärtete Gehirn aus einem siebenmonatlichen 
menschlichen Fötus beigefügt, wo in den dickwulstigen Slirnlappen freilich 
die Windungszüge noch weniger entwickelt und abgegrenzt sind, als in dem 
eben beschriebenen ausgebildeten Gehirne. 

Das in der Zusammensetzung der Windungen zunächst folgende Gehirn 
ist dns auf Tab. II. Fig. IV. abgebildete und Tab. V. Fig. IV. in Umrissen dar- 
gestellte und bezifferte eines Handarbeiters Namens Krebs (Nr. 561 der Hirn- ' 
gewichtslabelle), eines einfachen, schlichten aber verständigen Mannes meiner 
Bekanntschaft aus der unleren Volksklasse, das ich kurz nach dem Tode von 
Gauss ausgewählt hatte, um es in allen Theilen mit dem Gehirne des grossen 
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mathematischen Denkers zu vergleichen l ). An diesem Gehirne markiren sich 
die beiden Cenlralwindungen ( A und BJ sehr deutlich, noch deutlicher und 
weniger geschlängelt als im vorigen Gehirn; sie zeigen keine so tiefen Ein- 
knickungen und sekundären Furchen oder Kerben auf denselben , wie z. B. im 
Gehirne von Gauss (Tab. II und V. Fig.L). Die Stirnlappen sind beträchtlich 
kurier als in dem Gehirne Tub.I. Fig. I, oder wie bei Gauss (Tab. II und V. 
Fig. I.) oder bei Dirichlel (Tab. II. V. Fig. IL), dagegen mehr übereinstim- 
mend mit dem Gehirne von Hermann (ib. Fig. III. j. Es sind also hier beide 
Central Windungen in die vordre Hälfte der Hemisphären geruckt, wenn man 
das ganze Gehirn durch eine Qm-rlinie in der Mitte theilt. Die drei Stirn- 
lappenwindungen sind einfache geschlängelle Wülste. Besonders zeichnet sich 
die erste Slirnlappenwindung (a l a l a l J durch einfache Verhältnisse und nicht 
grosse Dicke aus. 

Die folgende Stufe in der Zusammensetzung nimmt das Gehirn des Alter- 
thumsforschers C. F. Hermann ein (Tab. II. V. Fig. HI.). Auch hier sind die 
beiden Centraiwindungen (A und B) deutlich markirt, wenig geschlängelt, 
ohne sekundäre Eindrücke auf der Oberfläche. Die Stirnlappenwindungen sind 



Windung zeigt durch sekundäre Eindrücke Neigung zur Verdoppelung. 

C. F. Hermann und Gauss waren Männer von mittlerer Körpergrösse 
(etwas über 170 Cenlimeter), grösser war der Handarbeiter Krebs, noch 
grösser DirichleL 



Das Gehirn dieses letztgenannten berühmten Mathematikers (Tab. U. V. 
Fig. II.} ist auch das grösste unter den abgebildeten *). Es Ist diess anschei- 



I) Beide Gehirne sind nicht ganz so vollständig gut gehartet und in ihrer Gestalt 
erhallen, wie es mir später z.B. beim Gehirne von Dirichlel und Hermann 
gelang, weil es die ersten waren, die ich in oben beschriebener Weise be- 



2) Wie bemerkt gilt der Ausdruck „halbe Grösse" nicht von den frischen, son- 
dern von den mehrfach mit Weingeist behandelten Gehirnen, so dass dieselben 
kleiner erscheinen, als im frischen Zustande. Das Gehirn von Gauss i. B. 
mass innerhalb der Schadelhöhle im Sagiltaldurcbmesscr (von der Spitze des 




handeile. 
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nend, auf den ersten Blick , am meisten zusammengesetzt und zeichnet sich 
durch besonders starke und tiefe Furchen und geschliingelte markirte Win- 
dungen aus. Bei genauerer Vergleichung bemerkt man aber sofort, dass das 
Gehirn von Gauss in dieser Hinsicht dem Gehirn von Dirichlet nichts 
nacbgiebL 

In diesem Gehirne von Dirichlet sind beide Central Windungen i A und 
B) auch kenntlich und unschwer aufzufinden, besonders auf der linken Hemi- 
sphäre, während sie auf der rechten durch stärkere Schlängelung und tiefere 
Einbiegungen wie unterbrochen erscheinen. Sehr auffallend ist die mächtige 
Entwickelung der Stirnlappen, sowohl nach ihrer Breite als Länge. Die 
Rolando'sche Spalte oder Centraifurche (C) fällt deshalb in die hintere Hälfte 
der Hemisphären. Besonders stark getheilt, mit Einknickungen und sekundären 
Eindrucken versehen ist die in zwei Längswülste zerfallene, auf beiden Seiten 
stark asymmetrisch angeordnete erste Sliriilappenwindung (a 1 a 1 a l ). 

Im Gehirn von Gauss (Tab. IL V. Fig. I.) fällt der innere Anfang der 
Centraifurche fJC) auf der linken Seite in die hintere Hirnhälfte, rechts ist 
sie etwas mehr nach vorne gerückt. Hiedurch wird die Asymmetrie der 
Windungsanordnung in beiden Hemisphären schon erhöbt, wozu überdies* noch 
der verschiedene Bau und Verlauf der beiden Centraiwindungen {A und B) 
auf beiden Seiten beiträgt. Auf der hinteren Centraiwindung kommen, was 
seilen ist, jederseits sekundäre Eindrücke vor. Durch ähnliche Verbältnisse 
zeichnen sich auch die sehr reich entwickelten Stirnlappen Windungen, nament- 
lich die erste (a 1 a l a 1 ) aus, aber auch die zweite (a 2 a 2 a 2 j. Die Windungen 
sind hier dünner und feiner als bei irgend einem andren Gehirne. Auch 
Parietal- und Hinterhauptslappenwindungen sind hier besonders reich geglie- 



Vorderlappens zu der des Hinterlappens) 18 Centiraeler und hatte im grössten 
Parielaldurchmesser, also der grössten Breite, 15 Cenlimeter, während die den- 
selben entsprechenden Durchmesser des im Weingeist aufbewahrten Gehirns, 
als die Zeichnung davon genommen wurde, 17 Centimeler in der Lange und 
12 Cenlimeter in der Breite betrugen. Das ursprüngliche Hirngewicht von 
Gauss betrug 1492 Grammen, nach längerer Aurbewahrung in Weingeist nur 
1031 
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dert. Die Gehirne von Gauss und Dirichlel zeichnen sich auch hierdurch 
gegen die übrigen abgebildeten aus. 

Auf Tal' V. sind die vier Mannergehirn«' von Tab. II. in Umrissen und 
beziffert zur Erläuterung von Tab. II. zusammengestellt, um die reine Tolal- 
nnschauung dieser letzteren nicht durch Ziffern zu stören. Es ist, um doch 
eine weitere Figur hinzuzugeben, die Umrisszeichnung eines noch jungen 
Orang-Ulang's, das ich zur Benutzung von Herrn Prof. Leuckart in Giessen 
erhielt, in die Mille der Gehirne gestellt. Die Abbildung ist in natürlicher 
Grösse und zeigt zugleich den Fortschritt in der Vermehrung und Ausbildung 
der Windungen gegen das Gehirn vom langarmigen Affen auf Tab. I. Fig. IV. 
and das diesem ähnliche Gehirn des siebenmonatlichen menschlichen Fötus 
auf Tab. I. Fig. III. 

Man sieht in diesen beiden Affengehirnen den menschlichen Grundlypus, 
besonders in der Anordnung der Cenlralwindungen und der Stirnlappenwin- 
dungen, in diesen jedoch noch mehr die fötale Anlage beim Menschen aus- 
gedrückt, die sich dann in den letzten Monaten zu den mannichfaltigen Varia- 
tionen ausbildet, wie wir dieselbe in den verschiedenen Individualitäten der 
Gehirne Tab. I. Fig. I und II und Tab. U.V. Fig. I— IV. soeben naher betrachtet 
haben. In der starken Entwickelung der Ilinterhauptslappen , so wie in der 
deshalb weiter nach vorne vorgerückten Lage der senkrechten hinteren Hirn- 
spalte (D, D) weichen jedoch auch die höheren Affen vom Menschen sehr 
ab. Die einzelnen Windungszüge des Hinterhauplslappens ( d, d, d, <J i , wie sie 
sich im Menschen gliedern, können jedoch im Orang-Utang noch einzeln 
Cd» d 2 d5) markirt werden. 

Die Tab. III. ist dazu bestimmt, in einer Ansicht der Stirnlappen gerade 
von vorne die Unterschiede eines reicher und weniger reich entwickelten 
Gehirns zu zeigen. Vergleicht man hier die beiden in natürlicher Grösse 
gegebenen Gehirne Fig. I. von Gauss und Fig. II. von dem Handarbeiter 
Krebs, so Uberzeugt man sich, das* sich die Windungen von jenem zu 
diesem etwa wie vier zu drei verbalteu. Die Buchstaben bezeichnen des 
nöhere. 

Tab. IV und VL Fig. I. zeigt eine Proülansichl des Gehirns von Gauss, 
ebenfalls in natürlicher Grösse, nach der Behandlung mit Weingeist. Ich 
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babe, um ein einfaches Gehirn zur Vergleichung zu geben, absichtlich kein 
neues Original gewählt, sondern die Profiinnsicht des Gehirns eines 29jährigen 
Mannes bei Huschke Tab. V. Fig. 2. üass diess ein Gehirn ist, welches 
nach den von mir aufgestellten Calegorien zu den windungsarmen oder ein- 
fachen gehört, zeigt die Ansicht desselben Gehirns von oben bei Huschke 
Tab. V. Fig. I. Für die Richtigkeit bürgt die von Huschke angewendete 
Photographie, welche ich für die Darstellung solcher Präparate aus hier nicht 
naher zu erörternden, aber leicht begreiflichen Gründen für weniger geeignet 
halte, als eine recht sorgfaltig ausgearbeitete Zeichnung, an der immer ein- 
zelne im Präparate nicht in richtiger Anschauung liegende Theile, auf deren 
genauere Fixirnng es gerade ankommt, besser herausgehoben werden können. 
Da aber Huschke unstreitig hier ein wohl entwickeltes Gehirn eines Manne» 
im Blüthenalter wählte und dasselbe auch nach einem Weingeistpräparat ge- 
fertigt ist, also beide Gehirne zur Vergleichung besonders geeignet sind, so 
erschien es mir zweckmässig, dasselbe auf dem noch freien Raum der Tafel 
in einer Umrisszeichnung neben die Profilansicht von Gauss zu stellen. Als 
ein drittes Gehirn zur Vergleichung kann man das auf dieselbe Weise prä- 
parirte und aufbewahrte Gehirn eines männlichen Negers hinzulegen, das 
Tiedemann auf Tab. II. seiner oben genannten Schrift gegeben hat. 

Hauptergebnisse. 

Die Hauptresultate der vorliegenden Untersuchungen lassen sich in fol- 
gende Sätze gedrängt zusammenfassen: 

1. Der Mensch zeigt in der Anordnung der Windungen des grossen 
Gehirns einen Typus, der eigentümlich und unter den Säugethieren nur mit 
dem der Familie der Quadrumanen vergleichbar ist. Bestätigung der Ansichten 
von Leurel, Huschke und Gratiolet. 

2. Es existirt eine unverkennbare Parallele zwischen den einzelnen 
Stufen der Hirnenlwickelung beim Menschen in der Embryonalperiode und den 
bleibenden Formen einzelner Gruppen und Gattungen der Ordnung der Affen 1 ). 

1) Späterer Ztuati, nach (Sehergabe der Abhandlung. Als »chon ein Theil der 
Abhandlung gedruckt war, erhielt ich das erste Heft der Memoires de la Societe 
ü' Anthropologie de Paris. (1*60), in welchem Gratiolet eine neue schütibare 
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Diese Ansiebt hatte ich schon vor 21 Jahren in meinen Icones physiologicae 
ausgesprochen. 

3. Die niedersten Affen mit glatten, windungslosen Hemisphären nahern 
sich den früheren menschlichen Embryonen vor dem fünften Monat in der 
Hauptanordnung der Lappen und Furchen, namentlich der Sylvischen und der 
hinteren Hirnspalle; die menschlichen Embryonen um diese Zeit unterscheiden 
sich aber durch die frühe Kräuselung der Stirnlappen l ) und das spätere Auf- 
Abhandlung Uber Microcephalie gegeben bat. Hier spricht sich dieser geistvolle 
und gründliche Encephalotom p. (»4 dahin ius, dass im ausgebildeten Zustande 
die wesentliche Anordnung der Windungen beim Menschen und den Auen eine 
and dieselbe sey , so dass hierin kein hinreichendes Muliv zur Trennung des 
Menschen von den Thieren liege, aber das Studium der Entwicklung nölhige 
zu einer völligen Trennung. Graliolel stellt als auf das strengste festgestellte 
Ergebnis« seiner Forschungen den Satz auf: dass das Gekirn des Menschen um 
so mehr von dem der Affen abweicht, je weniger es entwickelt ist. Im Gehirne 
der Alten sollen nehmlich zuerst die Windungen im Schlafclappeii , zuletzt die 
im Stirnlappen auftreten; umgekehrt beim Menschen erscheinen zuerst die Win- 
dungen der Stirnlappen und zuletzt die des Schlafelappens. Daraus ergiebt sich 
die Consequenz: dass keine Heinmungsbildung das menschliche Gehirn dem der 
AfTen ähnlicher machen kann, als es nicht schon im erwachsenen Alter ohne- 
dies« ist. — Man könnte glauben, dass dieser Ausspruch und die Ansicht 
Gratiolel's mit dem obigen Salze in Widerspruch ständen. Diess ist jedoch 
nur scheinbar. Zu einer weitläufigen Auseinandersetzung ist hier nicht der 
Raum. Ich hoffe bei einer späteren Betrachtung der Mikrozephalen- Gehirne 
hierauf näher eingehen zu können. In der vorliegenden Abhandlung ist es 
überhaupt nicht der Zweck gewesen, eine vergleichende Morphologie und Ent- 
wicklungsgeschichte des menschlichen Gehirns zu geben. Daher habe ich es 
auch hier unterlassen, die sinnreichen Bezeichnungen der Windungen von 
Gratiolet, die er unter dem Namen plis de passage aufstellt, näher zu be- 
trachten. Vgl. übrigens oben S. 08 Anm. I . 
1) Diese leisen Kräuselungen der Stirnlappen (wovon schon in der soeben cilirteii 
Anm. S. öS die Rede war) sind in den Tafeln über Entwicklung des Gehirns 
bei Tiedemann und Reichert nicht angegeben, unstreitig weil hier die 
Abbildungen nach älteren Weingeislpräparaten gefertigt sind, obwohl sie auch 
hier noch zu sehen sind. Besser und naturgetreu ist die Abbildung bei Gra- 



tiolet sur les plis cerebraux Tab. XI. Fig. I und 2 von einem menschlichen 
Fötus von 1b Wochen. 
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treten der Centralspalte, während bei den Affen sich die Spalten im Schläfe- 
lappen früher markiren. 

4. Die menschlichen Embryonen aus dem siebenten Monat haben eine 
Aehnlichkeit mit den höheren Affen vorzüglich in der Anordnung der noch 
wenig entwickelten Furchen und Windungen der Slirnlappen. Dagegen diffe- 
riren alle höheren Affen durch die viel stärkere Entwickclung der liinler- 
hauplslappen und die mächtige hintere Hirnspalte. 

5. Die Vollendung der menschlichen Hirnwindungen und Furchen erfolgt in 
den letzten Schwangerschuftsmonnten , wahrscheinlich schon im achten Monat 
in allen äusserlich sichtbaren Hauptverhältnissen, so dass man annehmen kann, 
das Gehirn eines Greises hatte schon bei der Geburt alle Hauptwindungen eben so 
vollendet, wie während des späteren Lebens. In wie weit sich etwa kleinere, 
sekundäre oder tertiäre Furchen an den Rändern und in der Tiefe der Win- 
dungen spater entwickeln und diese kompliziren, ist unbekannt. 

6. Unter den Hirnwindungen der verschiedenen Individuen zeigen sich 
beträchtliche Verschiedenheilen , so dass man reich entwickelte fjwindungs- 
reiche, zusammengesetzte) und einfachere (windungsarme) Gehirne unter- 
scheiden kann. Diese Ausdrücke beziehen sich jedoch nur auf stärkere Thei- 
lungen, Einknickungen u. s. w. der Hnuplwindungen, welche der Zahl und 
Hauptanlage nach bei allen normalen Menschengehirnen, auch der verschie- 
denen Rassen, gleichmassig zu unterscheiden sind. 

7. Die auffallendsten Verschiedenheiten kommen in den Slirnlappenwin- 
dungen vor und hier giebt es Gehirne Erwachsener, welcho in ihrer Anord- 
nung sehr an die Bildung beim Fötus im 7ten Monate erinnern, von denen 
man also wohl sagen kann, dass sie wenigstens in ihrer äusseren Anordnung 
auf einer früheren Bildungsstufe stehen geblieben sind. 

8. Diese geringere Entwickelung der Slirnlappenwindungen zeigt sich 
besonders bei weiblichen Gehirnen, so dass man sagen kann, die letzteren 
nähern sich überhaupt in dieser Hinsicht mehr dem Fötal- Gehirne in seinen 
letzten Bildungsstufen, vor der Vollendung der Stirnlappen 1 ). 

1) Da ich mir in dieser Abhandlung niebl die Aufgabe gestellt habe auf die Ver- 
schiedenheiten der weiblichen und männlichen Gehirne speciell einzugehen, so 
unterlasse ich auch eine Kritik von Hasch ke's Ansichten in dieser Beziehung. 

12 
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9. Es giebt ober auch männliche Gehirne dieser Art, welche somit als 
nahe mit dem weiblichen Typus stimmend bezeichnet werden können und 
weibliche Gehirne, welche durch reichere Entwickelung der Windungen sich 
dem Hirn der Männer annähern. 

10. In der Regel sind aber die Windungen und Furchen bei Individuen 
in allen Lappen stärker entwickelt, wenn die Stirn Windungen besonders com- 
plizirt sind. 

11. Die Frage, ob bei sehr begabten und geistig thätigen Individuen 
die Windungen ungewöhnlich reich entwickelt sind, ist noch nicht spruchreif. 
Allerdings zeichnen sich einzelne Gehirne grosser Denker (Gauss, Dirichlet) 
durch reiche Windungen aus; aber auch bei geistig sehr thätig gewesenen 
Mannern kommen in Bezug auf Complikation der Hirnwindungen minder reich 
entwickelte Gehirne (Hermann, Hausmann} vor. 

12. Das Hinderrtiss, zur sicheren Entscheidung Uber die Grösse der 
Oberflächen der Hemisphären und die Quantität der hier liegenden grauen 
Substanz bei verschiedenen Individuen zu kommen, liegt vorzüglich in dem 
Mangel an genauen Messungsmethoden. Bei den grossen Schwierigkeiten, 
die hier sich linden, ist auch nur an annähernde Exaktheil nicht zu denken. 
Am ehesten dürften sich noch Resultate erzielen lassen, wenn man die Tiefe 
einzelner bekannter Hauptfurchen zwischen einzelnen Windungen auszumitteln 
sucht, obwohl auch hier ausserordentliche Schwierigkeiten entgegenstehen. 
Einfache Vergleiche und Betrachtungen der Hirnwindungen und ungefähre 
Schälzungen, unler einfachem Gebrauche des Cirkels und Maassslabs, leisten 
hier noch dasselbe, als die etwa in Betracht kommenden andren Ausmessungen 



1) Hierüber habe ich mich schon früher in einzelnen in dun „Nachrichten" abge- 
druckten Millheilungcn an die K. Gesellschaft der Wissenschaften ausgesprochen 
und bemerkt, das* die öfters vorkommenden Angaben bei Sektionen geistig 
bedeutender Männer von besonders reich entwickelten Gehirnen ohne nähere 
Vergleichung andrer Gehirne werthlos sind. [Späterer Zutat* nach Uebergabe 
der Abhandlung. Herr Professor Schaafhausen in Bonn hat die Güte ge- 
habt, mich auf eine Stelle in „Ludw. von Beethoven'« Studien von J. von 
Seyfried" aufmerksam zu machen, wornach Dr. Joh. Wagner in dem Ob- 
duktionsberichte der Leiche von Beelhoven sagt: „Die Windungen des Ge- 
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13. Die bisherigen Hirnwägongen lassen zwar in Bezug namentlich auf 
die übrige Körperbeschaffenheit , Grösse, Gewicht u. s. w. noch viel zu wün- 
schen uhrig, jedoch zeigt eine tabellarische Zusammenstellung einer grösseren 
Reihe von Hirnwägungen auch hier die grossen Schwierigkeiten, ja nahezu 
die Unmöglichkeit, aus den Ergebnissen der Wägungen brauchbare Resultate 
für allgemeinere Betrachtungen zu gewinnen. 

14. Was die absoluten Hirngewichte betrifft, so scheint nur so viel 
gewiss, dass die höchsten Zahlen des Gesammlgewichts eines menschlichen 
Gehirns niemals 2000 Grammen überschreiten, so dass selbst auffallend patho- 
logisch entartete Gehirne diese Gewichtsgrösso bisher nicht erreicht haben. 

15. Alle früheren Angaben Uber besonders hobo Hirngewichte sehr 
intelligenter Männer, welche die Zahl von 2000 Grammen (Crom well, Lord 
Byron) Uberschritten haben sollen, sind unzuverlässig oder unrichtig. 

16. Allerdings nehmen einzelne Gehirne reich begabter Manner (Cuvier, 
Lord Byron) ihrem absoluten Gewichte nach unter nahezu lausend Gehirnen 
die höchsten Stellen ein, aber die Thalsache, dass andere nicht minder geistig 
bedeutende Männer (Gauss, Dupuytren) erst im zweiten Hundert, noch 
andre (Hermann, Hausmann) erst in vierten und siebenten Hundert der 
Tabelle ihre Stelle finden, zeigt das Unsichere der früheren Annahme. 

17. Was die Alters Verhältnisse betrifft, so ergiebt eine Yergleichung der 
Tabelle, dass die Behauptung, die höchsten absoluten Hirngewichte fielen in 
das Blülhenalter, in die dreissiger Jahre (Hu senke) oder zwischen 40 und 
50 Jahre (Sims), ebenfalls einer Limitation bedarf. Die Hinweisung auf eine 
Reiho von Mittelgewichten führt hier leicht irre. Die von mir gegebene 
Tabelle zeigt eine ungemein grosse Variation des Alters bei nahezu gleichen 
Hirngewichten, so dass sehr jugendliche Individuen und solche aus mittleren 



hirns erschienen nochmals so tief und zahlreicher als gewöhnlich". Obwohl 
auch auf diese Angabe nicht so sehr viel zu geben ist, so durfte sie doch 
mehr Beachtung verdienen, als andre solche gelegentliche Bemerkungen, in so 
ferne J. Wagner, der seklionskundige Vorgänger Rokitansky's auf dem 
Lehrstuhle der pathologischen Anatomie, hier offenbar als» eine anzuerkennende 
Autorität zu betrachten ist.) 

12» 



92 



und hohen Jahren nahe beisammen stehen, wodurch obige Angaben durchaus 
noch unsicher erscheinen. 

18. Dagegen scheint aus grösseren Zahlenzusammenstcllungen allerdings 
hervorzugehen, dass im Allgemeinen die mannlichen Gehirne ein grösseres 
absolules Gewicht haben, als die weiblichen. Jedoch übertreffen einzelne 
gewöhnliche Weiber nicht gar selten sehr intelligente Männer an absolutem 
Hirngewich t. 

19. Aus einer wenn auch nicht grossen Anzahl von Witgungen scheint 
sich zu ergeben, dass das relative Gewicht der grossen Hemisphären zu den 
übrigen Hirntheilen bei besonders intelligenten, geistig thatigen Individuen nicht 
grösser ist, als bei gewöhnlichen Menschen. 

20. Das freilich nur durch eine ebenfalls nicht grosse Anzahl von Wä- 
gungen constatirte Ergebniss, dass das relative Gewicht der Hemisphären zu 
den übrigen Hirntheilen bei Weibern sogar grösser ist, als bei Männern, 
spricht ebenfalls dafür, dass zwischen dem Gewichte der Hemisphären und 
der Grösse der Intelligenz und geistigen Arbeit kein einfaches Wechselvcr- 
hälmiss besieht. 
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Anhang 

mil Bezugname auf die Seiten 32 und 33. 



Kritische Untersuchungen über die Angaben über das Hirn- 
gewicht von Lord Byron, Crorawell, Cuvier und Dupuytren 1 ). 

In der siebenten Reihe meiner der K. Gesellschaft vorgelegten Hirn- 
untersuchungen (vgl. Nachrichten vom 29. Febr. 1860. Nr. 7. S. 68) habe ich 
die ungewöhnlich hohen Angaben Uber das Uirngewicht von Cromwell und 
Lord Byron als unmöglich bezeichnet und zugleich der Conlroversen in den 
Angaben über die Gewichte des Gehirns von Cuvier und Dupuytren ge- 
dacht. Es freut mich , nuumehr im Stande zu sein , auf Grund einiger JUitlhei- 
lungen des Herrn Dr. Schuchardt dahier, zunächst über das Hirngewicht 
des Lord Byron weitere Auskunft geben zu können. Herr Dr. Schuchardt 
hat aus eigenem Antriebe und Interesse an der Sache auf unsrer Bibliothek 
Recherchen angestellt und mir seine Notizen und Vermuthungen gütigst init- 
getheilt, welche zu interessanten Ergebnissen geführt haben, die ich um so 
mehr bekannt zu machen mich veranlasst fühle, als nach eigener Einsicht der 
betreifenden Literatur ich die Ansicht des Herrn Dr. Schuchardt vollkommen 
theile. Derselbe bat mir folgende Notiz übergeben: »Die Leiche Lord By- 
ron 's, welcher im April 1824 in Missolunghi nach sehr heftigen Gemuths- 
aufregungen an Hirnentzündung starb, wurde nach Zante und von da nach 
England gebracht. Ueber Zeil und Ort seiner Sektion habe ich nichts auf- 
finden können. Die Resultate seiner Sektion sind in der Gazette de santö 
vom 25. Aoüt 1825 von dem Redacteur derselben, Antoine Miquel, mit— 
•getheilt und daraus in: the medico-chirurgical Review New Serie. Vol. U. 



1 ) Auszug aus einer der K. Gesellschaft der Wissenschaften übergebenon Millheilung 
vom 29. Marz lb60. Vgl. Nachrichten voo der G. A. Universität und der König- 
lichen Gesellscb. d. W. 1660. Nr. 12. Vom 16. April. 
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p. 164. (1825) übergegangen. Aus englischen Tageblättern findet sich eine 
in einigen Punkten von jenem Sektionsberichte abweichende Mittbeilung in 
Froriep's Notizen Bd. IX. S. 143. An diesen beiden Orten wird das Gewicht 
des Gehirns zu 6 Hedicinal-Pfunden ( Six medicinal-pounds) angegeben. Es 
fragt sich nun, was für ein Medicinal-Pfund gemeint sei. Ist die Seclion in 
Missolunghi oder nn der griechischen Küste gemacht, so dürfte wohl kaum 
englisches Medicinal- Gewicht zur Hand gewesen sein (wonach das Gehirn 
2239 Gramme gewogen haben würde); wahrscheinlich ist an italienisches 
Gewicht zu denken; entweder neapolitanisch- sicilianisches oder venetianisches. 
Nach dem ersteren würde das Gewicht des Gehirns — 1924 Grm. nach letz- 
terem = 1807 Grm. gewesen sein.« 

Bei den alten Beziehungen Venedigs zu Griechenland nehme ich an, dass 
die letztere Annahme am meisten gerechtfertigt erscheint. Das venetiunische 
Medicinal-Pfund ist aber das leichteste von allen Pfunden und verhalt sich 
bekanntlich zum französischen Pfunde (= l / 2 Kilogramme) nahezu wie 3 : 5. 
Hiernach wurde das Hirngewicht Byron's zwar immer noch sehr bedeutend, 
aber doch nicht so abnorm sein, indem es unter das von Cuvier und unter 
das in meiner früheren 7ten Mittbeilung aufgeführte höchste Hirngewicht eines 
Irren bei Bergmann mit 1815 Grammen zu stehen kommt. Üass Byron's 
Gehirn ein hyperämisches gewesen, weist der Seklionsberichl in den starken 
Entzündungserscheinungen nach. Es ist hier auch vou zwei Unzen blutiger 
Flüssigkeit in den Höhlen die Rede, durch welche Verhältnisse auch das hohe 
Gewicht erklärlicher wird. Dass übrigens die Wägung genau war, ist um so 
mehr zu bezweifeln , als nur eine runde Summe von 6 Pfund angegeben wird. 

Herr Dr. Schuchardt hat nun auf meine Bitte auch weitere Recherchen 
über die Angaben in Betreu" des Gehirns Cromwell's angestellt. Ich hatte 
in meinein Aufsalze nur die deutsche Ausgabe von Soemmerring's Anatomie 
nachgesehen; in der lateinischen ist als nächste Quelle Baldinger's Neues 
Magazin für Aerzte. Bd. 4. 1782. S. 570 angegeben. Diese Angabe stammt 
aus einem älteren Werke 1 ), welches Herr Dr. Schuchardt nachgesehen 

I) Diess Werk hat den Titel: Aiiabaplislicum et cnlhusiasticitm Pantheon und Geist- 
liches Nüst- Haus wider die Alten Quaker und neuen Frey-Geister etc. Im 
Jahre Christi 1702. fol. Hierin ist ein Aufsatz: der verschmitzte Well-Manu 
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hat und worin allerdings 6% Pfund als Gewicht genannt werden. Nimmt man 
dieselben auch nur als Troy Gewicht statt des schwereren Avoir du pois, so 
kommen doch 2330 Grammen, also mehr, als Huschke berechnet (2233 
Grammen} heraus. Da nun wohl diese ganze Angabe sehr unzuverlässig ist, 
so ist auf dieselbe gar kein Werth weiter zu legen. 

Wegen des Gehirns von Cuvier hatte ich mich an Herrn Dr. Kühne, 
welcher dermalen in Paris verweilt, gewendet, der den Originalbericht der 
Sektion in der Lancetie francjiise von 1832 nachgesehen hat, wonach das 
Gewicht zu 3 livres, 11 onces, 4 gros et demi (also nicht zu »5 livres, 3 
onces, 4 gros, 29 grains« wie bei Grat iolet zu lesen ist) angegeben wird. 
Die gleichen Zahlen giebt der Wiederabdruck von E. Rousseau's Bericht: 
uote sur la inaladie et la mort de G. Cuvier in den Archives gene>ales de 
Mödecine Mai 1831. p. 144 an, wie mir Herr Dr. Schuchardt nachgewiesen 
bat. Von den Gehirnhäuten ist bemerkt, dass sie ohne Entzundungserschei- 
nungen, die Windungen zahlreich waren. Zugleich heisst es: »une grande 
parlie de ces circonvolulions ötaient surmonlees au milieu d'une exuberance 
inatiieIonn<5e , faisant parlie integranle de ces circonvolutions.« Da ausdrück- 
lich von 7> wenig« Flüssigkeit in den Hirnhöhlen die Redo ist, konnte diese 
keinen wesentlichen Einfluss auf das Hirngewicht haben. Herr Dr. Kühne 
halte die Güte, Herrn E. Rousseau persönlich darüber zu befragen, welcher 
mündlich bestätigte: s dass sich auf den Windungen eine Art von kleineren 
aufgesetzten Windungen oder Wällen befunden haben.« Herr Gratiolet 
theilte Herrn Kühne mit: »dass Cuvier in seiner Jugend etwas hydrocc- 
phaliscb geweseu und dass fast alle seine Kinder bydrocephalisch gestor- 
ben seien.« 



und Scheinheilige Tyrann in Engelland Olivier Cromwel, Nebensl zweien 
seiner geheimsten Ruthe und Crealuren Hugo Petersen und John Coock en. 
Samt einem Anhange von Johann Labadin. Gedruckt im Jahr 1702. fbl. 
Hier steht S. 12 im Anfange von $.40 Folgendes: „Mach diesem öffnete man 
des Cromwel's (odlen Körper, da denn die Eingeweide ziemlich wohl bestellet, 
die Leber aber angesteckt und das Gehirn 6 und 1 Viertel Pf. schwer befunden 
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Der Bericht über die Sektion Dupuytren'» befindet sich nach Herrn 
Dr. Kühne's Mitteilung in der Lancette Franchise von 1835 Nr. 20 und ist 
daraus unstreitig in die lecons orales de clinique chirurgicale par Dupuytren 
publikes par les Docteurs Brierre de Boismont et Marx. Tome I. p. xxxm 
übergegangen, worauf mich gleichfalls Herr Dr. Schuchardt aufmerksam 
zu machen die Güte hatte. Das gesammte Hirngewicht ist hier zu »deux 
livres quatorze onces« angegeben, während Tiedemann (das Hirn des 
Negers S.9) 4 Pfund 10 Unzen Medicinal-Gewicht, Gratiolet fAnat. comp, 
du Systeme nerveux Tome II. p. 110), sogar noch mehr, als bei Cuvier, 
nämlich »5 livres quatre onces 3 grains" verzeichnen. Man sieht, wie un- 
sicher, verworren und mythisch selbst so nahe liegende Ereignisse in der 
Wissenschaft werden! l ). 

1) Wenn bei der Umrechnung des Medicinal-Gewichls in Grammen zwischen diesen 
und andren Angaben z.B. bei Huschke u.a.m. kleinere Differenzen vor- 
kommen, so mag dies daher rühren, dass, von Kechnungsfehlern nicht zu 
reden, Verwechselungen zwischen dem metrischen Pfunde (= Kilogramme) 
mit dem alten vor der ersten Revolution gültigen sogenannten poids de marc, 
das um ein Geringes leichter ist, vorgekommen sind oder man bediente sich 
der in Frankreich für das Medicinal-Gewicht gestatteten runden Zahlen ran 
32 Grammen für die Unze statt des eigentlichen Gramrnenwerlhs der letzleren 
von 31,25. 



Verbesserung: 
S. 88k /. ■ und 8 tob uolen lies S. 12 iUU S. 68. 
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An, den, dritten Band, der Abhandlungen der W^J" 
behalt der Wis.en.eh. *« Güttingen. 1847. 4t«. 15 Ngr. 

Der Kampf nm die Seele »om Standpunkt der ^ k"***" 
Sendihreiben an Herrn Leibarzt Dr Ben «he i. OH»- 

bürg von HMph Wim* mT Öt °- 
. .-. A....U Prinzipien der Cla»ißcation der org.ni.ehen 
LO Z^ ".leidender Thiere mit Rneh.ieht .nr Dar- 
„•„'-. Ansichten im A„«oge d.rge.«ell. nnd be.pr.ehen 
T.„ nuMpk trasner. Separat- Abdruck an. den G„«.,n- 
jUehen gelehrten Antigen. 1860. B.c. 6 Ngr. 



Uni. i de; 



Vötting 

•'icleiichKiitn 



0* fr. KartlDcr.) 
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Vorstudien 



zu einer wissejischftftlicheji 



Morphologie und Physiologie 



de: 



Kl? 




menschlichen Gehirns als Seelenorgan 



\ U'l 



Rudolph ff n g n e r . 
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Zweite Abhandtu.ug, 
ll.er de» Hirnbau der MikroccpkOeti mit verziehender Rücbicb» oaf den 
Bau des Gehirns der normale« Keuche* und der (.hwdriimiinen. 
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Gottingen, 

V ***H <♦«» Hifl.Tichschen Duchli «ri dlmi; 
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